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Die Zlnenlwfgtc». 
Man sollte glauben, daß gnad« jene politische 

Partei, der bei un« der Nationalismus die Note 
§ib«, an der Frage der nationalen Minderheiten 
ganz besonders interessiert wäre. National sein heiß« 
ja wohl völkisch sein in dem Sinne, daß man dem 
Wohl de« ganzen BolkeS seine Tätigkeit unterordnet 
bjw. jeden Teil dieser Tätigkeit lediglich vom Wohl 
de» BolkeS abhängen läßt. I n unserem Staat wäre 
demnach die selbständigdemckratische Partei in erster 
Linie berufen, jeder Entwicklungsphase des Minder-
heitenproblem« die lebendigste und geschmeidigste Auf 
»eiksamkeit zuzuwenden. Jede Erscheinung aus diesem 
anerkannt wichtigen, für daS slowenische Volk wich-
tigsten Gebiet der europäischen Politik müßte von 
ihr gründlich bezüglich der allsälligen Auswirkung 
auf- die eigenen nationalen Minderheiten im AuS-
land und auf die Experimenlierfähigkeit i« eigenen 
Land geprüft werden. Sie müßte mit den Aende-
rungen der Gefühle und Anschauungen, die sich be. 
sonder« in den letzten Jahren auf diesem Gebiet 
Bahn gebrochen haben, zumindest vertraut und einer 
sachlichen Diskussion darüber sähig kein. 

Wie un« die Erfahrungen der letzten Jahre 
zeigen, hat sich jedoch unsere demokratische Partei 
dieser ihrer völkischen Aufgabe durchaus nicht ge-
wachsen gezeigt. Sie hat im Gegenteil nicht einmal 
den Versuch gemacht, irgendwie mit der Entwicklung 
Schritt zu halten. Was ihre Führer unmittelbar 
nach dem Umsturz als das Rechte in der Behand-
lang des Minderheitenproblems erkannten bzw. was 
ihnen die erhitzten und gierigen Verhältnisse jener Zeit 
«1» das Angenehme erscheinen ließen, das ist ihnen 
auch heute noch das Rechte. Sie nennen dies mit 
hochgezogener Brust konsequent, stark und unentwegt 
national sein. Diese ganzen Jahre her bezeigte, 

Ludwig van Beethoven. 
#R seinem 100. Todestage a« 26. März 1927. 

Nicht wie eine Pyramide, sondern vielmehr 
im« ein Hochgebirge, das eine Waflerscheide nach 
zwei Weitgehende» hin bildet, ragt Beethoven 
über sein Zeitalter empor. Ludwig Meinardn». 

Unerschkpslich ist die Betrachtung de« Menschheit» 
»und«» Ludwig van Veethcv n, unerfaßllch ein SeniuS, 
»er ho« Unvergleichliche vollbrachie, der weitaus der-
»rettetsten, allgemeinsten, menschlichsten der Künste, der 
BnfU, einen neuen, ungeheuer erweiterten Inhalt zu 
»eben, ihre Höhen- und Tiefenmaße sozusagen mit einem 
Schlage tnS Unermeßliche zu dehnen, die Riesentat aber 
in einer Weise zu vollenden, die für die Ewigkeit 
getan ist, unberührt und unberührbar von alle« Ward-
luvgen der Z' i t , der künstlerischen Richtungen und 
Meinungen. Wenn Richard Wagner irgendwo eS aus 
spricht, man könne nicht von Beethoven reden, ohne 
sofort in Entzückung zu geraten, so muh man diese 
Bemerkung als Kriterium gelten lassen. Roch in Hun 
derten von Jahren, so müssen wir unsere Eindrücke 
»nd Erfahrungen zusammenfassen, wird man über 
Beethoven, den Erlauchten, nicht anders als im Tone 
k « Entzücken», des fassungslosen Staunen« sprechen, 
denn von stimm Schaffen gilt für alle Zeit da» 
preisende Wort: Die unbegreiflich hohen W t: stnd 
herrlich wie am ersten Tag. 

» 
Ludwig van Beethoven wurde am 16. Dezember 

1770 in Bonn am Rhein als Sohn de« Johann 

wann immer im Parlament von Seite unserer 
deutschen Vertreter die Dringlichkeit der Regelung 
d{t Minderheitenfrage ausgeworfen wurde, der 
Führer unserer selbständigen Demokraten Herr 
Svetozar Pribiicviö, ohne Zweifel hauptsächlich be-
einflußt von seinen Gesinnungsgenossen in Slowe-
nien, das Interesse seiner Partei an der Lösung deS 
Min der heiter Problem» dadurch, daß er al« ihr un» 
entwegter Feind und Gegenredner auftrat. Wa« 
Herr Pribiieviö in den Jahren 1922, 1923, 1924, 
1925, 1926 zu diesem Gegenstand gesagt hatte, daS 
sagte er im Jahre 1927 weder. Mit den gleichen 
Worten. Für ihn existierten die Mmderheitenkongrefse 
in Gens nicht, für ihn existierte das Memorandum 
der Deutschen in Slowenien bezüglich der Kultur-
autonvmie der Kärntner Slowenen nicht für ihn 
existierte die Talsache nicht, daß die gesetzliche Re-
gelung der Minderheitenfrage in Oesterreich auf 
kurzem Wege ist. Für ihn und seine Partei und sür 
seine Parteiblätter existiert eine Entwicklung diese« 
Problems richt. Er bleibt bei seinem alten Spruch: 
„Weil die Slowenen in Kärnten und die Kroaten 
in Burgenland, deren Gesamtzahl jener der Deutschen 
in Slowenien entspricht, keine e inz ige slowenische 
bzw. kroatische Schule haben, deshalb dürfen die 
6C0.OOO Deutschen in Jugoslawien auch nicht« be-
kommen. Rez'prozität, Gegenseitigkeit!" 

Wenn dieser unentwegte Ausspruch die Wahr« 
heil hinter sich hätte, dann ließe sich darüber ja 
reden. Eigene gute Staatsbürger al« Geiseln dafür 
zu behandeln, weil in anderen Staaten dortige 
Staatsbürger nicht nach Wunsch behandelt werden, 
kann dem Rechtsempfinden zwar nicht im geringsten 
entsprechen, aber e« wäre schließlich menschlich be-
greifbar, daß man die Deutschen hier nicht besser 
behandeln will, al« die Slowenen und Kroaten dort 
behandelt werden, auch wenn sich ihre beiden Zahlen 

van Beethoven, Tenoristen in der Kapelle de« meist in 
Bonn residierenden Kmsüisten von Köln, g boren. 
Seine Borfahren stammen au« den Niederlanden, aus 
der Gegend von Löwen, aber schon Ludwig« Groß 
Vater Lout« war au» Maa»!richt al» wandernder Mufiker 
nach Bonn gekommen und stieg von einem einfachen 
Sänger zum Hofkapellmeister empor. Ludwig« Mutter, 
Maria Magdalena, Witwe de« kurfürstlichen Kammer-
dienn« 2. um, Tochter de« Koch« Kewerich au« Ehren« 
6 uüsteln, wird als eine etwa» stille und leidende Frau 
geschildert. Ludwig» Batcr war leider ein geistig und 
sittlich wenig ausgebildeter Mann, der dem Trunk er-
geben war. Dr. Wegcler. ein Jugendfreund Ludwig 
van Br>thoven», gilt über bissen erste Erziehung fol» 
gerben Bericht: .Beethoven» Erziehung war weder 
auffallend vernachlässtgt, roch besonder» gut. Lesen, 
Schreiben, Rechnen und etwa» Latein lernte er in 
eimr öffentlichen Schule; Mustk, zu der ihn sein Batcr 
ununterbrochen und streng anhielt, zu Hau e." Ludwig« 
Baier hatte viirrlich die Absicht, feinen Sohn ansang» 
zu einem sogeranrten Wunderknaben zu erziehen, um 
auf diese Weis« eire N> derer wer bkquelle zu haben. 
Dem Vater gelang diele Art von Erziehung an feinem 
Sohne jedoch nicht. Der junge Beethoven war in 
dieser Beziehurg ta« gerade Gegenteil vom jungen 
Mozart. 

Der Knabe Ludwig van Beethoven wird fol« 
gevdelwaie» geschildert: feurigen, ungestümen Tem 
peromert«, siörrUch, ungel'rk und oft in largeS Nach 
sinnen verfallend, dabei klein, g drungen und pluwp, 

zueinander verhalten wie 12 : 1. Oberflächlichem 
und geistlosem Nationalismus mag die« als Recht 
erscheinen. Aber der unentwegte AuSspruch des Herrn 
Prib Kvtt stützt sich wie ihm schon oft vergeben« 
bewiesen wurde, eben nicht aus Wahrheit. Die Wahr» 
heil nämlich ist, daß die Kärntner Slowenen mit 
den bisherigen utraquistischen (doppelsprachigen) 
Schulen in so hohem Maß zufrieden sind, daß an 
dieser Zufriedenheit die Schulen der neuen Kultur-
autonomie scheitern müßten, sobald sie sich allzu 
weit rom bisherigen Schultyp entfernen würden. 
Das geht, wie auch die Bewertung der andere« 
Klagen, ganz klar aus dem Verhallen der naliona« 
listischen Kärntner Slowenen gegenüber der kommen-
den Kulturautonomie hervor. Denn diese Herren, 
die sich b isher so b i t t e r über i h r e H l n t « 
a nsetzungen aus dem Gebiet der Schule 
beklagten, lehnen' die K u l t u r -
a u t o n o m i e , die ihnen doch die Er-
sü l l ung a l l e r möglichen Wünsche brächte, 
so gut wie ab. Sie lehnen sie ab, indem sie die 
einzig mögliche Grundlage der Autonomie, den Ka-
taster ablehnen. Der Kataster ist die Grundlage der 
Autonomie deshalb, weil er allein ausweisen kann, 
wer eigentlich autonom sein soll. Die Zugehörigkeit 
zur Autonomie kann natürlich nur freiwillig ein-
treten; die Forderung, daß eine deutsche Regierung 
die Leute gegen ihren Willen zw ingen sollte, 
ihre Kinder in die slowenischen Schulen zu schicken, 
ist doch absurd. Der „KoroSki Slovenec' ver» 
öffentlich! in seiner Folge vom 23. März l. I . 
im Bericht über die Hauptversammlung de« 
«Politischen und wirtschaftlichen Vereine« sür die 
Slowenen in Kärnten" nachfolgenden AuSspruch de« 
Herrn Abg. Petek, der sehr bezeichnend sür die Sach-
läge ist. Er lautet: „Erst in letzter Zeit zeigte sich 
in unserem Landtag der deutsche Wille zur Lösung 

aber mit einem Paar leuchtenden Lugen und mit fest-
geschlossenem Munde. 

Ludwig« M u W h e r in feiner Jugend waren 
außer feinem Bater Tobia« P'eiffer, Musikdirektor und 
Hoboist in Bonn, der kurfü stliche Hoforganist van der 
Eeden, der Beethoven im Orgel'piel unterrichtete, und 
der spötere Ho?organlst Ehr. G. Neeft. Ludwig war 
neun Jahre alt, al« Pfeiffer in Bonn fein Klavier-
lehrer wurde. I m Jahre 1731 erhielt Beethoven durch 
Neefe vollständigen Musikunterricht Neefe war ein tu 
der Bachschen Schule gebildeter Mann; auch für 
Beethoven« Unterricht bildeten I . S. Bach» „Wohl» 
temperierte» Klavier" uad Phil. Cm. Bach« «Sonaten 
für Kenner und Liebhaber" die Hauptstützpunkte. I m 
Alter von elf Jahren war Ludwig bereit« ein tüchtig« 
Klavierspieler und Hoforganistenvikar. Graf Waldstein, 
Dentsch»rden«ritter, später Deutschordentkommaadeur und 
Kämmerer de« Kaiser», ein Freut d dcS Kurfürsten von 
Kö n, erkannte B:etho?en« Genie und »Utde dessen 
erster und in jeder Hinsicht wichtigster Mäzen. 

Mit dreizehn Jahren mußte Ludwig die Schule 
verlassen. Den Mangel einer gründliche« Schulbildung 
ersetzte er durch seinen Wissensdrang und den un-
widerstehl-chen Drang zum tiefere« Nachde, ken. Beethev-nS 
Lefestcff bildeten die Schriften Homer», Plutarch», 
Eh kekpean« Goethe«, Schiller», sowie anderer be« 
deutender Dichter, ganz besonder» aber Homer» „Odyssee", 
Goethe» „W.stöstltcher Diwan' und Plutarch» Schriften. 

I m Frühling de» Jrhre« 1787 veranlaßte 
Ludwig« B.'tcr feiuen Schi, zu Mozart nach Wien zu 
reifen. Den Wiener Studien de» jungen kariLrstlich 
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des Minderheitenproblems, der aber bisher nur in 
der Errichtung von Kommissionen zum Ausdruck 
kam. Inwieweit die vttde von »er «ul:uruu><>«vmt? 
war, find wir der Meinung daß der Ka tas te r 
unannehmbar ist. ®<u Kriastcr d« ub:r die 
Karamanken Schielenden wäre b'oß der „Soioila 
Domovina" recht. der Schule ist die Sprache 
maßgebend, welche die Kinder mit sich iit die Schule 
bringen, nicht aber die Sprache nach dem 
W i l l e n der E l te rn " - Das helfe!, in Kanten 
soll die deutsche Behörde das gleiche machen, wa« 
in Slowenien die slowenische tut, nämlich die Knder 
geg« n d en W i l l e n ihr« Eltern zum Besuch der 
slowenischen Schale zw ingen. Wir find der be-
scheidenen «ttficht, daß da« denn doch ein wenig zu 
viel verlangt ist. Der Grund sür die Ablehnung des 
Katasters, daß man näml-ch aus ihm die iiber die 
Grenze Schielenden herauslesen würde, ist im Heu* 
tigcn Stadium der Minderheitenfrage em recht al-
berner Corroand. Ebenso wie eS albern ist, wenn 
der Ljublsana«! »Juiro^ um den heißen Brei der 
Kärntner Kuli urautonom ie herumschleicht und schlich-
lich behauptet, daü wir Deutsche in Slowenien die 
Suilurautonvmie nicht bekommen ditrften, auch wenn 
st« die Slowenen i» Kärnten bekämen, weil wir 
«inen besseren Gebrauch von ihr machen würden al« 
jene, um« aber gegen den Grund'atz der Hegen-
se i t i gke i t , der Reziprvjilüt wäre!! 

Aus diesen allgemeinen Ausführungen gehl ja-
wohl hervsr, daß Herr Pribi^v>6 auch bezüglich 
der Kärntner Schulen nicht recht hat, abgesehen 
davon, daß eine richtige Gegense i t igke i t UN» 
d« zahlreichen und großen B-reinSvermitgen in Slo-
wenien zurückbr ingen müßte. Ec Hai aber auch 
ganz besonders unrecht in Bezug auf die kroatischen 
Schulen im Burgenland. I n dieser Beziehung be-
weist sein« llncntwegtheit bloß, daß eS setner Partei 
nicht um die nationalen Minderheiten zu tun ist, 
sondern um die starre lln ntwegtheit, hililer der sich 
absolute Unfruchtbarkeit bezüglich des Minder-
heilenproblemS verbirgt. DaS ist sicherlich sehr schade, 
weil auch die anderen parlamentarischen Partei.-» 
dai gleiche Gefühl habe» wie wir. nSmlich daß 
dirs« Partei als nationale Partei tn erster Linie 
berufen wäre, das £<rt der Minderheiten im AuS-
land durch eine verständige Politik zu mildern und 
aus diese Weise gesährdele Bolkswerte zu erhalten. 
Die immer gleichen Ansprüche de» H«rn Pcidi» 
6evi< schaden der allgemeinen Minderheit«nsach« ganz 
enorm, weil die anderen Parteien sich auf diesem 
speziellen Gebiet nur zu sehr von ihm und dem 
Geschrei seiner Zeitungen beeinflussen lassen. Cft 

tnlrb sich einmal zeigen, daß die Uneutwegtheit, mit 
der diese Partei ans ihre LSsung des Minderheiten-
piulrfuiift, dir biuJ# büß CchaKTi, and in 
der Zlnifchenzrit alles tat, um die Minderheiten» 
frage za verwirren und ihre Lösung unmöglich zu 
machen, ein schweres Be»brechen am ganzen Volk 
war. 

Aas kroatische Schulwesen 
im Aurgentand. 

(Bon gut unterrichteter Seite). 

I m Bargenland stehen dem Buchstaben nach 
noch die ungarischen Schulgesetze und Verordnungen 
in Kraft. Aber die hurgenländische Lande»regurung 
hat seit ihrem Vest«h«n den Standpunkt eingenom-
men. daß den Minderhkien im Schulwesen alle 
Rechte in bezug aus den Gebrauch der Muttersprache 
«ingeräumt werden müssen; denn die deutschen Bui~ 
geniänder haben selbst schwer unter den ungarischen 
Schulgesetzen gelitten und überdies wollt« die Landes-
regierung den Bestimmungen des Vertrages von 
St. Germain genau nachkommen. Bor der Land-
nähme war nur in einzelnen Gemeinden der vier 
nördlichen Bezirke des BurgenlandS die kroatische 
Sprache in den Schulen eingeführt, in den übrigen 
Schulen mit kroatischer Kindermehrheit war die 
magyarische Sp ache und die kroatische, in den Be-
zirkex Overwert nnd Güssing ab« nur die magya-
rische Sprache Naterrichi »sprach«. 

Nach Ans all des BurgenlandeS an Oesterreich 
hat die Landesregierung an allen diesen Schulen die 
s o f o r t i g e E i n f ü h r u n g der kroat ischen 
Sprache a l s Unte r r i ch tssprache ange-
ordnet; die deutsche Sprache wurde Pslichtgegen-
fland in 5 Wochenftunden, die OrtSschuIräle konnten 
jederzei t ohne B e e i n f l u s s u n g die Unter -
r ichtösprache bestimmen. I m Jahre 1925 
wurde also in 36 Schulen mit 77 Klagen die kro-
atisch« Sprache al» UnterrichlSsprache gehandhabt, 
die deutsche als Pslichtgegenstand in k> Wochenstundtu. 
An 6 Schulen hat die B e v ö l k e r u n g selbst 
die UotercichtSsprache so bestimmt, daß vormittags 
deutsch und nachmittags kroatisch unterricht t wird. 
I n S Gemeinden ist ein kroatischer Lehrer angestellt, 
der in wöchentlich ?> Stunden die wen igen kro» 
atischen Kinder in der Muttersprache unterrichtete 
I n 8 Gemeinden hat die Bevöltewng nnbee in 
f l u ß t die deutsche Sprache zur Unterrichtssprache 
gewählt. ES wurden 22 neue kroatische Lehrstellen 
systemisiert. I m lttzten Jahre wurden noch vier 
kroatische Schulen errichtet, so daß der gegenwär-
t ige S t a n d s Schu len belritgl. 

E>ne große Schmierigkeit war̂  zu überwinde» 
bei Beschaffung der Lehrbücher. Sie mußten neu 
verfaßt werden; so sind an kro» tische» Schulbüchern 
bereits eingeführt und in Einführung begriffen: Eine 
Fibel, ein Lehrbuch für kroatische Sprache, Lese-
bücher für alle Stufen, ein Liederbuch, ein Kalechi»-

kZlnischen Hoforgantsten frfcl« (tot Nachricht von $inTe 
«fn Z!«l: die Nachricht vom Zustand der Mutter. 
Al»Salv reifte Ludwig nach Boin zurück, t t traf sein« 
Maller «och lebend im ob« bald nach selr.er Ankunft 
wurde ste ihm durch den Tod geraubt, weirv'gen ihm 
als de» Aeltest«» die Sorze für die übrigen K > 
schwist« lltnliam, Oharhia war Oftjjait, der U^elboo n 
iewnvdernd und freundlich aufgenommen hatte, ju sehr 
mit der «ibcil d̂ » „Don Jaan" beschult igt, um 
Ludwig untettichkn j t sönaen, D;r Au»'p uch, den 
Mojan Über Beethoven tat, lautet-: „Auf den flefct 
«4t, der wl<t> iluiuul tun \\Xi utxu 

Die Familie Brranitifc in Bund riß den durch 
allerhand UJMet« in h?pochs Stiche M ianchotie vcr-
saUenen jan«en B cthov^n brau»; v^on1»rS wa» -S 

an ein Bresolns, die stch gudwtq» io mütterlicher 
Lied« avnabrn, so dah der in M-t»ncholi« «starrte 
jange Tondichter wieder >« fröhlichere« Gllmmanziv 
,rSr»cht «urde. 

I m Jihre 179^ mochte Beethi»?» in Bode»d«rg 
d.t B^an die Bekaoi,tlch»kt Äss-Ph Sz»>n», »U dieser 
ans der Rü^relfe v?» London naH Wl.-n durch Voon 

beiitmmie N<e!b?v:n. riqch Wie» tu 
kommen, wa« denn auch z-i-ta». v^etho»:» verbuchte 
s«dam> 34 Jahr« tn de» öfterretchtschen Kaiserstadt. 

I « Jchre al» Htydii seine j«ette Sl<ise 
«ach Eagkavd antrat, brach Leeihsvev, der hinter dem 
9t&&n tCa H a » o c h 6(1 SAeak anb Ilbre-diS 
»crzer Mastk/iudlm detrieb, den Unle«icht b î 
ab. Besoobe t̂ AbrechiSberAer Hai ia auf strtogen 

«ontrapantt ans die Veeihsv̂ nsche Schreit-oeise eine» 
sehr melkbaren Slnftifi auSzeiidt. 

Bt«th«ven wurde durch den Ärafei, Wat^eia i» 
preise dr« Wiener Adel« ertaqefü t̂t, der bamitt einen 
ausgesprochenen Stnri fitr Tonkunst hatte. Fiirst Lich-
nowitkh letzte Seethedev ela IaitreSzchalt voa 6L») 
Gulden au«. 

Sein Oval \ d?e?ffentlichtc Becihsr o im Ich.» 
l7!)d. «« «areu dt« drei Trio» füc Bivline UJIoIoj*-
e>llo und Klavier, veeihoven wurde durch dies« T?to» 
mit einem Male »u etnem d« zahlen loadichter 
Tcluĉ  Z It »s «t4 »ichl »h 
leiten» der Kritik fehlte. 

Be«thsv?n, de, in Wie» nicht nur in guten ma 
terielli» DerhZltniss^n lebte, londern nach von alle» 
gkliibt vnd zeehrl wurde, war t?»tzdnn ieine» Leben» 
nie recht froh. EZ ?a&ll« ihn ein ilng i uet ftjiffr 
Schaff n»drang, sodann l im te>n n^chdenltiche« Wesen, 
sein vhtlosophischeS Naturell, da» st-'S auf da« rein 
Menschliche und dabei hoch Sittliche und wahrhaft B> 
zlülkenbe gerichtet war, nur »llzu bäuflj mtt dc» 
triviale» Anschauungen einer gewSh. lichen L<ien«auf̂  
fassuriz In Widersprach Durch «tn Ohrenleid«n, da» 

{n (S.'TTlA1^ 
tastaad noch »an» besonders verschlimmert, so daß 
Veethovm vor hatte, seinem L bea eIn Ende ju be 
«Uni. DleS ist uns durch da< b-rllhmte Testament, 
da» Ve«lhoven in HciligenstZdt am 6. Oktober 18O2 
ffir seine Vistder Karl und Johann niedtrschiieb, bê  
ieujjt, veelho»'n bietet darin u. a. ei»« «rschÜtt«rnde 
Darstcliuisz seine» L.Iden»: „Oh ihr Menschen, die ihr 

wuS, «in? Bibel, zwei Jug«»dschrift«n und ei» 
Gebe!- und Gesangbuch. WaS die B e l e i l u n z 
m i t Lehr- und L e r n m i t t e l n b e t r i f f t , so 
werde« bU kroat ischen Schulen v o l l -
kommen g le ichmäßig mi t den deutsche» 
behande l t . Gelt dem Jahre ls>22 würd« auch 
«in kroat ischer S c h u l i n s p e k t o r bestellt. 
Endlich haben am 6. März 1926 die kroatische» 
Abgeordneten Tomiick (Kozialdemokcat) und Janbrr-
Sev^ (christlichsozial) die v o l l e Zusr>«d e n hei t 
i h r e r W ä h i e r m i t d e m kroatischen Schul» 
wes«n im B u r g e n l a n d ausgesprochen. 

Die öslerrkichischen Wahlen 
und die Wirtschaftslage. 

So weit sich das Kvniunlturbild in Oesterreich 
durch den gebesserten Beschäftigungsgrad in einer 
Anzahl Industrien und durch den in der zweitem 
MärzhSIste insolgedefsen eingelr«tene>r Rückgang der 
Arbeitslosigkeit gê en die Lage ;u Ansang deS Jahres 
ve schoben hat, l-«zen T.scheinunM vor, die all-
jährlich im gleichen Zeitpunkt n»d nahezu im gleiche» 
Umfang zrt beobachten sind. Der W chsel der Jahres-
zeiten und der Einfluß der Witterung gewinnen silr 
den BeschäfiigungSgrad d« österreichischen Jubusteü 
«ine HSHere Bedeutung als si« in gii-lfligtr gelegene» 
Ländern besitzen, weil ein Ausgleich d« saison-
mAßigrn Schwankungen, der in anderen WirtschajlS-
gedielen durch den U-dersee-Expvrt g-schrff^n wird, 
in Oesterreich infolge der B^nnentage des Land«» nicht 
so leicht mögl;ch ist. Auch Branchen, bei denen ma» 
eine Abhängigkeit von Sa!son«ulstujs«n nicht ohn« 
weitrreö annehmen ward«, wie zum Beispiel die 
Eisenindast ic, so we t sie KonstruklionS«at«rial her« 
stellt, sind durch die Verbindung mit der Bauiätlg. 
keii, die «rst mit Eintreten dir wärmeren Witterung 
beginnen kann, stark r>o-> klimatischen B<'dmgungen 
abhängig. Dabei nufj berücksichtigt werden, dag die 
Bauindustrie selbst, obwohl sie säst auZschti?ßlich sür 
Rechnung der g oßen SelbstoerwaltunzSköiprr (!» 
erster Linie der G.mtinde Wien) beschäsiî t ist. vo« 
Frithjahr bi^ in den Herbst cuu groh« Anzahl von 
Arbeitskräften bmd«t uub dadurch das Wirtschasis-
bild stark beeinfiuhr. E» wctr« dah«r VN seh lt. au» 
der saisoninüßigen Erleichterung aus eine wirkliche 
und grundlegende Besserung der WirtschafiSlage z« 
schließen, die solang nicht eintreten kaun, solang« 
nicht «ine internationale Neuordnung (völkerrecht-
licher oder zvllpvli!i!cher Natur) der Verhältnisse tu 
Mitteleuropa erfolgt. 

Bis zu diesem Zeitpunkt wird man daher mit 
der Lag«, wie sie sich ia Bezug ans di« industriell« 
Produktion, von Saisonschwankungen abgesehen, ii» 
Durchschnitt der letzten Jahre ergeben har, als »iit 
einem Dau«zustand rechn«» müssen, d«r weder durch 
g«setzgeberisch« Maßnahmen, noch durch prioatwlN-
schaslliche Anstrengung«n erheblich zu beeinfluSen ist. 
Schon aus diesem Gennd« ist «i daher unwahrscheirr-
lich, daß da» Ergebnis d«r nahe bevorstehrnde» 

mich >ür feindselig, stö-rl ch oder misanthüwisch hallet 
od«e CJ filict. lvi« unrecht tut ihr m i r . . . I h r wißt 
nicht die gehlime Ursache von dem, wa» «uch so steint. 
S tbs» ewvki-?gitch ftc di« L-rstreuai>g«a d«e Sistl l-
slchaft, moht« ich früh mich abwaher«, «t>!am met» 
L-b-n »^rin>«n. Vh, Menschen, wenn ihr einst diese» 
leset, s« d«nkr, dag ihr mir uarech getan. Und der 
Uüglücklich«, et tiiJft« fich «Wen setn-Sjleichen Zz 
fiiden, der t:otz aller Hwdirntssc der Natur alle» 
getan, wa» in ietn«m BermZ^en stand, um in dr« 
fti i - würdiger Sünstl« und Menschen aukgenomme» 
tu ««»kjii." Jlti» t wie A/eibsyen sttbjl 
sagte, hielt tha von einem Selbstmord ab? .ffatfehM 
eure» Rindern Tagend, sie allein kann glücklich mache», 
nicht ®<lb, ich spreche au« 9 isnirnirg, ste war «», 
die mich im Slend gehoben, ihr ha.k« ich Ntden meiner 
Kunst, dab ich durch keinen Selbsta>0rd mein L^de» 
endigte". 

Beelhoden schul nur eine einzig« Op^r »Zidelio", 
u. >w. im Jahr« 1805, ««umarbeitet im I»hr« I 3 l 4 , 
die f«it lS'2l, al» fich D^th lmin« Schrtd«r der 
•titvUoUe bemtchtizt hatte, ntcht «eh- V^a den Opn». 
dnhnen geschwunden ist. 

V « .anst dr» ?obee» 1812 lernten sich Nieth»ve» 
und Srxthe tn Karl^iad »nd Tepltv kenne», nnd «war 
war ihr« ?eg«gnung durch Bettina vo» »rnim 
g«lilh«. 

I « naßkalten, frostigen Dezeorb« 18!Z6 erklllete 
sich Beethoven. Eine ichaxre Lange aentjll ndung nnd 
«<oe lchmertbafte Wafs«ri»cht rvarh tze« 
St«,b«Iager. »m 26. ÜRli* 1827 um J/4

Ö M - »ach-
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V o m »Politischen und wirtschaftlichen 
Bilcherspenden werden ständig vom ^Po-

litischen und wirlschaftlichen Berein der Deutsche» 
i» Slowenien" dankbarst entgegengenommen, um 
dem Vereint gemäß dem § 3, Absatz e, seiner 
Satzungen die Errichtung uem Volksbüchereien in 
verschieden«« Ortschaften Slowenien? zu ermöglichen. 

Deutsche A rbe i t gebe r werden gebeten, 
in ihren Betrieben sreiwerdende Posten dem ^Po-
litische» und wirlschastlichen Vereine der Deutschin 
in Slowenien" anzuzeigen nti& mit Anwärtern zu 
besetzen, die ihnen vom Vereine empfohlen werden. , 
(§ 2, Absatz &, der Satzung««). 

A r b e i t s l o s e deutscher VvlkSzuge-
Hör igkei t wenden sich mittels ei! es Empfehlun^S-
schriibenS des OrlSvertrauenSmannes an den „Po 
Mischen und wirts^afllichen Perein der Deutschen 
in Slowenien", der nach Maßgabe fei Möglichkeit 
ihren Wünschen nachzukommen bestrebt ist - eS empftehll 
sich. ordnungsgemäß ausgefertigte Angebote, ti« mit 
entsprechenden ^firgtiiSatJdjrjteii belegt sein müssen, 
in wenigstens je 2 AuSserligan eu der Beredn«. 
UUun-5 einzusenden. {§ 2, Absatz b. der Satzungen). 

D ie S t e l l e n v e r m i t t l u n g be« „poli-
tischen und wirtschaftlichen Vereines der Deutschen 
in Slowenien" teilt mit. daß bei ihr nachsvlgeade 
mit besten Rese eozen belegte Stellengesuche, beziv. 
offene Stellen in Bvimrrkimg stehe«: 

Ste l lengesuche: t Bergtoertsbetriebsleiier, 
3 Buchhalter oder Korrespondenten. 1 Folstkvutrvllor, 
1 GclchiipSdiener. 4 Handlungsgehilfen, i\ Konto-
vistinnen, 1 Köchin sür Großgasthöfe, l Nevierleiter, 
1 Sägebetr^bsle'ter, 1 Weißnäherin (HauSnö herin). 
1 Maschinist, gepiiif', gelernter Maschinenschlosser, 
1 Bäckergehilse, 1 Magazineur, 1 Chauffeur (sür 
Lastauio). 

O f fene S t e l l e « : l Meier, 2 Pferde-
knechte. \ Malerlehrling. 1 Bärtner, 1 Lehrmädchen 
(iür Geniischtwarenhündlung). 2 Lehrlinge (fiir 
Gem i schtwaren Handlung), 1 Bäckerlehrling, I Lohn-
diener für die Saison, l Thauffeur <LuxaSauto). 

V e r e i n J t r D<ukk<ben i n 2 l i t m » n h » * . 
Ein deutscher Wagnergehilse, nicht unter 25 Jahren, 
ledig, tüchtiger, und verläßliche? Arbeiter wird als 
Geschäftsführer g.sucht. I Mechauiker̂ ehilse. für 
Stntvwc-.Istätte mit ChausfcneprjiiimZ. 1 Haosge-
hilrm (Mädchen für alles). L. Absatz b. der 
Satzungen». 

D r e L iege »schaf tverkaufS» 'e rmi t t -
l n ng des „Politischen und wirtschaftlichen Vereines 
der Deutschen in Slowenien" ersucht jene Volks-
genossen, die Realitäten?u veltanseir oder anju» 
kaufen beabsichtigen, sich an die BereinSleitung zu 
wenden. 

Zum verkauf flehen nachstehende Liegenschüsieti: 
S e l t e n schöner Bcsiz im nördlichen Slo-

wenien, musterhaft bewirtschaftet, Hopfengegend im 
AnSmaß von iV- t i K » ^och, irt pu rs te r Markt-
läge, F^milienverhältnisfc halber günstig zu verlausen. 

Besitz i i bekannter W-ingegend, ?und 85 
Joch, darunter 14 Joch Wcm garten. l Herrenhaus, 
3 fijintmktt, 1 Mneirhof, rund M Joch schlag-
barer Waid, Rest Wiesen. Obstgärten unb Felder. 
PrcrS äusze st Din ti 2 0 . 0 0 0 - — 

Besitz in kleinerer Statt iue K-eis Mac bürg, 
bestehend aus Z. Haus mit geräumigen Zimmern, 
K.ibnett und Süche, trockenem ÄeHer, Brunnen, 
Garten, W-rtschoftSgebijnde. ffnWall, Schweinestall, 
alles gewö'bt, T^nne. Mo,or zum Futterschneiden, 
Dreschm und Vorschneiden, mit Zementziegel» 
gedeckt, alles im gutem B-'-uztlstand; 10 Joch «ecker 
nnd Wiesen arrondiert. 5 Binder litib 0 Schweine. 
Umstände halber sofort Mst'g z» verkaufe,'. 

Schlosserei mit modernsten Maschinen und 
elektrischem Beiriebe. samt Haus und Grundstücken 
in lleinerem Orte an der nördlichen SlaatSgrenr«, 
billig zu ver laufen. 

Fleisch Hauerei samt MrlschasISgebiiude in 
kleinerer Slad« des Kre-frS Marbu g ist zu ver-
pachten oder zu verkaufen. 

B a u schlossere i. gesamtes Inventar, gÜnstt« 
zu verlausen. 

Wahlen fA dir österreichische BottSwirtschast eine 
»,l«schl̂ zq?bind« B»d»»t«n^ g«wtnn«n '»»ird. I m 
Rbrigen iit anzunehmen, daß der Nalionalrat, der 
«ui'den Wahlen vom L4. April hervorgehen wird, 
i«so ferne ein ähnliches Bild zeigen wird wie ftiue 
Vorgänger, als sich eine Partei, die für sich allein 
»der in Verbindung mit anderen Gruppen die Mehr-
heit befitzt, immer einer starken Opposition gegen= 
Aber sehen wird. DaS österreichische Wahlrecht de 
Zünstigt Minoritättt stark auf Kosten der Majorität, 
so daß ein entscheidendes Ilebergeuitcht einer Partei 
N»r bei einem völligen Stimmui-gSumfchtvung im 
Lande denkbar wäre, der aber kaum festzustellen ist. 
Wie sich bisher gehegt hat, kann eine geeinigte 
Oppositionspartei aus die Gesetzgebung einen Ein-
fluß nehme«, der kaum allzu wen hinter dem der 
Majorität zurücksteht. Diese# System mag den Nach-
teil haben, daß ti die Bildung jogenannter »starker" 
Hegierurgin erschwert, weil eS zn ständigem Paktieren 
zwischen der Mehrheit und der Minderhtit nd>igt, 
aber eS bietet ande seitS die Gewähr iär das Fest-
halten einer mittlere» Linie in der Poli'ik. die auch 
bei einem veränderen KeästeverhültniS im neuen 
Nationalrat kaum wesentlich QuderS verlaufen kann 
4 * bisher. Der schrankenlos Pessimismus, mit dem 
feie ei->zeinen Parteien die Znkn»f?Saussichlen JOê tcr-
reich» zu beuricilen vorgehen, jiir den Fall, daß 
chre Gegner als Sieger ans dem Wahlkampfe her-
»vrgingen, ist daher als eine großenteils belvnß'e 
Uebertreibung zn werten, wie sie in der Wahlbe-
«egui-.g aller Länder vorkommt und den einsichtigen 
Beobachter der Verhältnisse kaum zu läuschen v«rmc>g. 

Volksgenossen! 
T r c i e t aus nah ms tos dem ^ o ü l lschen 

uitt» wirtschllftsichelk 'Pereine der Jeutscheu 

i n Stowenie i l " öei und unterstützt i hu uach 

beßen M ä s t e n bei der E r f ü l l u n g seiner großea 

A u f g a b e n l J)<nn er ist der emzige Achirmer 

»nö Förderer eurer völkisch-kulturel len, so-

»ialen,wirtschafttlcheu und poMi/cheu Aetange? 

Politische Rundschau 
Inland. 

I S ä » d t t » n g d i r H e m < l » d » w a h t o r d u « a g 

f ü r S l o w e n i e n » 

Der Ljubjanaer ..Jutro' berichtet, daß mit 
ktn neuen Finanzgesetz auch ein Artikel 114 j an-
feforamtn wurd<, welcher faulet: „Der 
A r t i k e l 34 d«s Gesetzes über die W a h l 
^er G e m e i n b e o r r t r e t u n g e n in S l a w e , 
« i t n vom 18. F e b r u a r 1VW w i r d a n n u l ' 
k le r t . " Damit ist da» besondere Propvrzsystem ab. 
Geschafft, daS für die Feststellung des Wahlresultates 
itl den Gemeinden mit eigenem Staltü und in Ge-
meinden mit mehr als 10.000 Einwohnern galt, 
m bisher der relativ stärksten Partei die Hälfte 
«BK Mandate plus ein« zufiel, während der Rest 
unter alle Kandidatenlisten aufgeteilt wnrde. Diese 
besondere Art, die für Ljublana, Mari bor, Celje, 
Plus und Trbovlse Gellung hatte und seinerzeit auS 
» a t i v n a l e n Gründen elngeMrt wurde, ist damit 

« t t t a ß erl iste l x r fart den T i tanen nach 

• • i p f i n f i der hl. 6 t r \ b ( f d l r a m t n t i oon letnem «ter> 
»ona t i ee« schweren geidev. 

Die Hrerdto»nt </>">> ÄV. an&t* na^utUiu^^ 
•ot t der Wohnung be« v«st»rbeu«n im Hchvlü>rzspanl«r-

H t u l e N r . 2 0 t ) , am E lcc iS vsr fe-m Echo|t»nt0r> i m 

M i F i n g e r FritdHefe statt. 

DaS L- icheub-ginzni» an dem schSven Ftühl inzS« 

t«»e war glSrzend. <£.*$ Wiener P u b t i l u m gat seinem 

« « - t j ^ r t g r n L ie i t i na auf fein«m letzten Ganz r tn t ° h l . 

ttlcheS Sz le t t . « n 2 0 . 0 0 0 Menjchen wogten ü»er da« 

« l s t i S . wo j - p bic Dotlvkilche steht D i e eisten Sapcl l -

««tstcr d«r S tad t t iuzen das Bahrtsch. Schr i f ls te l l t r 

»ud Muf i ke r di« Fackclv. K«tn« trauernd« Ga t t i n , nicht 

E s h v , n ic t l Techier weihten an seinem G - a i e , »b«r 
a» seinem Srabe weint« r l n r WfJ(J 

• i t t C&eUte m i t dem Namcn „ B e r i b o v v n " schmückt 

setve Er»b«Sst5tte. Et«e Bionz«statu« i v u i t c ibtu 184-d 

t u l«l«er Vaterstadt, ein« andere (DOK J u n i J u f i J I 8 i 0 

in W i e n «n ichk t . A o n u»auslöschtarcoi fe-.ubturf ist 

fca» « i jeravt fß« Be i t i e r i vd«nkma l tm M u f e u m der 

»i ldend«n Xüriste zu Lstpjtg. 

beseitigt und man wird in Zukunft in den genannten 
Gemeinden nach dem allgemeinen reinem Proporz 
Mhlen. — ES liegt auf der Hand, daß die Abschaffung 
dieser ungerechten Bestimmung, die keinen anderen 
Zweck halte, als die selbständigen Demokraten in den 
Städten zu Heiren zn machen, von allen übrigen 
W^hkern auf das wärmste begrüßt werden muß. 
Mit der Alleinherrschaft der selbstindigen Demokra-
ten in den Gemeinde stuben ist eS nun allerdings 
voibci. Wir haben immer den Standpunkt vertreten, 
daß jeder Partei nur soviel Mandate gebühren, als 
der Slrmmevzahl ihrer Wähler entspricht. 

ZSeamteminschrä»K«vge» tm Weg 
des neuen Alvanzsesttze». 

Mittelst einiger Zufatzanttäge zum Finanzge 
setz werden die Fachreferentenposten dei den Ober» 
gespanen ausgehobe» uvd ihr« Funktionen auf di« 
Obergespane selbst übertragen w«d«n. Ferner können 
die StaatSbedienst«ten l̂lnterbeamte und Diener), 
die nicht in Beamtenkategorien eingeteilt und bis 
zum 1. April I. I . noch nicht drei Jahre im Dünst 
sind, mit Ausnahme der staatlichen Polizei, der De-
tektiv« und der Finanzunterbeamten, nur alft Diurni-
sten weiter im Dienst beHallen werden. Pensionisten, 
die vor vollendelen l b Jahren effektiven Dienstes 
pensioniert wurden, werden, wenn si« noch nicht 15 
Jahre alt sind, die Teuerungszulagen entzogen 
werden Eine Ausnahme bilden bloß die wegen 
Krankheit Pensionierten. Für das Ludgeisahr 1927/28 
wirb j»gliche Ausnahme uow £hucn(«n und Dienern 
eingestellt; ausgenommm find Neaktivlerungen. Ein 
besonderes Amendement bevollmächtigt den Minister-
rat, daß er mit Zustimmung des Finanzausschusses 
das Beamiengesetz abändern darf. Die Dienstzeit sür 
voll« Pension wurde ohne Ausnahme auf 3& Jahre 
verlängert. ' 

Kudguktige Annahme des ZSnVgets. 
Am Lormittag des 31. März wurde im Parla> 

ment über die Annahme des Budgets 1927/28 ab-
gestimmt. Filr die Annahme wurden 156 und da-
g«A?»> tij(^ v̂gê eben. «.t« der <ttig. Klekl 
der Slowenischen Bollspartei ausgerufen wurde, der 
abwesend ist. antwortete ein oppositioneller Abge< 
ordi,eter m-r .Für", so daß der Sekretär Dr. Ao-
basira dies« Summe zu viei einlrug. Sxäter machte 
die Opposition Lärm wegen dieses ^Schwindels", 
der dann natürlich ausgebefflrtwmde. Mit dem Finanz 
zgesetz wurde auch der im letzten Moment eingebrachte 

I Zusatzanlrag angenommen, dnrch den der 

^ Gebern Erkältung-. Grippe, Rheuma R m 

i beeten 

i' W B R A Z A Y 
"üu- r^ i M M , . Frarzbranntwein 

minister bevollmächtigt wird, der ehemaligen monte» 
negrinischen Dynastie ein<n Teil ihres konfiszierten 
Vermögens zurückzugeben und ihr überdies «ine Ab-
f«rtigung von 4? Millionen Dlnar auszubezahlen. 

A u s l a n d « 

Maser par iser Hesandter. 
Die slowettischen Zeitungen waren dieser Tage 

änderst ungehalten über ein Znterview. da« unser 
Pariser Gesa».dter Tpalaskovi6 den französischen 
Blatt „TempS" gegeben hatt?. Ein Blatl, dem trotz 
seiner nationalift'schen Einstellung nicht bekannt sein 
dürfte, daß Herr Tpalü>kovi<Z in der unmittelbaren 
Vorgeschichte zur Einigung der Jugoslawen eine 
hervorragende Rolle spielte und besonders die be-
ziigliche..serbische Literatur geradezu gut beherrschte, 
veestieg sich sogar zur B«hauptung, daß Herr Dva-
laikovic nicht wisse, ob er seinen Kamen Spalasto-
wtlsch(Z) oder Spalaieovich schreiben soll«. Au» un-
erfindlichen „diplomatischen" Gründen singt Herr 
Spalajlvvie den Italienern und Herrn Mussolini 
ein Loblied, das darin gipfelt, daß Italien im al-
konisch«« Kovflikl M>,£» setnen guten SiUiüen dezeigen 
und die Herpstichtung habe halten wollen, die es 
im Pakt von Tirana sich genommen habe; fein 
chevaleresker Charakter sei mißbraucht worden. Unsere 
Liebe zum italienischen Volk sei ausrichtig und tief, 
wir bewundern eö z wir müssen Italien dankbar fein, 
daß es für die Nnabhiwgigkeit Albaniens «ingetreten 
sei und wf diesem Weg müßten wir ihm folgen. 

ßlue Z?tröusnote I u ^ s t a w i e v s an die 

Arohmücht^. 
Die englische h<it «î « D«rbalnc>te 

Jugoslawiens empfangen, in welcher auf di« Mo« 
dilifiernng in Albanien aufmerksam gemacht wird, 
die der albanische StaalsPräsident Achmed beg Zogu 
mit i'ülienischer Hi!se durchführt. Di« Beograder 
Negierung erklart, daß die militärischen Vorberei-
tungen jenseits der Ganzen Iagoslawien bedrohen, 
sehnliche N-ztkn hat Jugoslawien auch an die an-
deren Großmächte gelangen lassen. 
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Aus Stadt und Land 
An»fchr«U»«ns der T i l l i e r Gemeinde-

WOytev . Der Marburger Obergespzn hat, wie 
di« slowenischen BZätter b^richlen. ?y-,hs,i t r t 
den ffiDür Gemeinderat für Sonntag, den ID. 
aitigeschriebe». Infolge b<t mit I . April in Seltnng 
gelrelenen Abschaffung de« besonderen Proporze» 
für d« autonomen Städte erhalten nawrl'ch die 
vi«h»ri»»« slüAtlfamhlii.iliiMii'ii ii. h-,, [SSPtMU,,! 
«sslßcien cm völlig verändertes Gesicht. 

D i , G r b i » t s v e r s a m m > u n o in Maribor 
wird vom 10. Hnö 15. April ihre Tagung wieder 
aufnehmen, weil bis dahi^ im Sinne des G.'setzeS 
über die Gebiet »selbstver wallung ihr Budget anze» 
nommen sein muß. 

P r o m o t i o n De- Verband hsulfrfj^r .mch-
fchület Marburg« teilt mit, daß \rn Mitglied Heir 
J " g Hcin^ I p.1 v i a m *sl. Of i i^ l. I . un bu 
^«chn^chen Hschschiilc >» ©ttt i j-.iul Dvlmr üct 
technischen Wissen schafteii promoviert wurde. 

« » u e n n u n f t . Aus den Pusten eines MchterS 
beim Berwaltnngsgeriht in Celje wurde tn der 
l . Kategoiie 1 ®tuft Herr Dr. I van Lilar, bisher 
Staat»anwalt iji.ßrlje, ernannt. 

^ t n f i o n i r r u t t i t . A t i vorigen Fceitaz oer» 
abschiedeten sich dir hiesigen Postbeamten und Be-
amtinneu durch eine größere D.'putaitou vZn ihrem 
langjährigen Chef, dem Herrn Obcrpostu'rwalter 
Anton Mirnik, welcher in den Ruhestand getreten 
ist. Der Sprecher der Angestellten dankte dem schei» 
denden Borstand für das bewiesene Wohlwollen «nd 
üheruichte ihm ein schönes Abfchievszcfche l̂. von 
den Damen bekam fccu beliebe Cäcrbeamt« einen 
Blumenstrauß. Die Leitung der «'.Hier Post hat be 
Tfiti fco* neue SFcrieast« Hiür Miilou ©mi, ildri-
NSMMkll. 

G v a u q e U s c h e G e m e i n d e . Am Sonntag, 
dem <!. April, um 10 Uhr vormittags findet her 
Gottesdienst im Äemeinbefaal statt, anschließend 
varan um 11 Uhr FuzendgvlteSdienst, 

Todesfall. Am 1. Apli! ist in Celje Fran 
Anna GHIba, Hausbesitzerin und Hut machers wltwe 
in nach suijem Melden in Alier von 59 I »hren 
Morde». 

D a ß ftait e ine« KeanZt«» für de ver-
stvrben« Frau Marie Berna die Familie Jasef 
Achseitner Din 100, Herr und I r a n Occtzovc 
D i » 100 und ftkma Pell«) DIN z o u der Hreiw. 
Feuerwehr gespendet haben, teillen wir in unserer 
l»tz«°n Jotg? rtul. D > stch in diese» AuS««t» «in 
Mhter ewschllch, stellen wu Htemit richtig, daß die 
Familie Achleilner Din 200, die Fan« lie Orehovr 
Din löt» und die Firma Pell« auch D n 10» zu +>*Y v:rvj<AVl^"<n (yuUeM. 

A u c h unser neuer N o m a n stammt reit 
t«l»i ttotgmtg«« au« &«* k̂»0«r uttjcccc Jksanfĉ mätitiJc» 
Frau Anna Wambrechtsamer. Er wird alle, welche 
Sinn für die Geschichte unserer Landschaft haben, 
recht sehr interesstrren und bewegen kirnen. Die 
Mische, naturnahe, seine Schilderungsknnst der Bei-
fafferm, die ihr ein ganz schöne» Plätzchen im über-
völkerten deutschen Dichterwald anweist, versetzt uns 
in fct* groh« Q<it 8« CtHUc und t^tei 
tüchtigen deutschen Bürgertums. 

I m K r N b i a d r f A U « n d ie JBduntc 
a u « , heißt es sonst, hei uns werden sie aber, und 
zwar die schönsten, niedergcschlazen. DaS Herz tut 
«iuemZwth, wenn man am Jof fib-rg dir kahte Wüfle 
betrachtet, aus welcher traurige Baumstnmpfc davon 
erzählen, daß hirr vor larzem noch ein wunoerschbner 
Wald im Wiade rauschte und zu wonnigen Spazier 
g/t«g,n «inInd. Ist Kenn ,in« solch« Barbar»! not 
»endig? Ist e« nolwendig, daß auch im Siadlpark, 
der übrigens zum Erbarmen häßlich und vnlommen 
aussieht, schone gesunde Bäume in ganzen Reiye.i 
umgeschlagen werden? 

££et,e W o h n u n g e n . DaS WohnungSgericht 
i» Celje versautbart nachfolgende sreie Wohnungen, 
die b!S 5. April 1927, 12 Uhr mitlagö U der 
Kanzlei deß Wohnungszericht» anzusprechen sind: 
l . Piv^nSkaoas 19, OdeiSjan Jnau, 1 Zi>nmer 
und 1 Küche - 2. Bezonje (So. Jurij) 43, Zecjav 
Frcinz. ? Zimin»r, 1 Siich-; 3. (5e[j* (Pfol»tt<!9oa 
ulica) 1, I. HrvatSka »levwnica. 4 Zimmer, 1 Küche, 
ersten ©tedj 4. Eelje sikapucinSla ut.) A. Westen, 
i Z mmer, 1 Äitche, edenei.dig; si. Polzela 26, 
Pongrotz FranziSla, 2 Zimmer, 1 Suche, 1 Keller; 
6. Zavddna 76, Palir J»an, 1 Zimmer ohne 
Sparher»^ 7. Se^ce ^Sr>. Pavel p. P.) ltt, Suer 
Franz, 1 Zimmer, 1 «üchr, ebenerdig; 8. ©t. JanZ 
A2, Hersu? Franz, 1 Zimmer, 1 Küchle, ebenerdig; 
9. S t . Jans 35, Herjuk Franz 1 Zimmer ohne 
Sparherv. 

C t l l i e r Z e i t u n g 

A u « dem U m g « b u a q » G e m e l n d « r a t . 
Auf ber a« Sonntag abzehzltenen Sisuna be» 
umgrdungSgememderalt» richtete H:rr Ä5l Hcastnit 
einige Anfragen an den Büegerm<!ister wegen der 
Par^llierunc, d<S Jejor»ril'schen B-side« be m N«. 
geoungssriedhos, ferner bezüglich der E^f innn^ der 
Straße in Na^r je von Bildastn big zum Lrstnk 
dom wegen der Herstellunz eines neuen B.unqens 
im L »stni Vom und w e M der Besteuerung der 
X'lli'ilSrtUXinuilJflt. Viert «1.-
wioerie, oatz alle diese Sachen schon ln Bocb-relluna 
seien. Herrn Airdisch in fiitu und H^rcn »ReprtiF 
in Gaberje wurden die angefachten Zubauten be-
willigt. — DaS Gefuch des H^rcn Zi^iric um 
Modernisierung der Straße b-im Zelsenkellec wurde 
virlitufig wegen drr zu hohen Kosten abgelehnt. — 
Ferner wurde da« Ansuchen de» frr i-n H 
wegen der Errichtung eines Stalles beii, Fel-enkellec 
»b^«l«hn<. Den Fa^stciZ £uf«L>*,a mlcb 
m » " so hrrrichlcn. bi(j « n i i T>ratze 
v.rlaufen wird. — Die eleklriiche Leitung in Z , . 
vodna wird bis zu den Bauplätzen am JvfefiÄerg 
verlängert: die Kosten tragen die (S'tiHtnbe »üb die 
Allgemeine Baugenossenschaf». — Dem Stadtmagiitrat 
wird daS Ersuchen vorgelegt, oen Oditprodu^eaten 
den Verlaus itjiet Ware am Glavni trg auch nach. 
mi!ta^S zn bemll'gen. — G-ge» die beabsichtigte 
Verlegung der Straße im Stadtpark wendet die 
UmgedunMemeinde nichts ein. — Zn bewerten ist, 
die Nmgebunglgemeinde schon einige Monate im 
Exl^zustand lebt, weil ihr Voranschlag, qe.̂ en -vel-
chen Einspruch erhoben wur^e, wegen der fchwindelnd 
hoher« Umlagen Prozente dem Iunenministerinm vor-
gelegt werden mußte, von woher er noch nicht 
zurückbekommen ist. 

t w * feii 
v e r k e h r « . Die .Nova Doba" in Selje schreibt: 
Die Gmeraldirektion der Staalsb:hnen Hit an alle 
Landesdirektionen den Auftrag ergebn lassen daß 
sie yclctjeuifiity U«: hnirlt)cn Aremdensatson alles nur 

tun, um bm (tnil>cnuittctji iji uiiscuill 
Staat auf der erforderlichen Höhe 4» erhalten und 
»ach Möglichkeit >wch zn vergrökz?rn. D t f E^sei». 
Flsthnt̂ rsiiTiaT hcf.irn d,n VJusrrn ,̂ b*n 
Fahrzeiten der Zilge. der Reinllchfei. O-dnung und 
Beleuchtung der Pasfagierwaggon» und ver Sta-
tionen und b?m R?ni>hm?n hfm P»bl>?>,n, 
die besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden. Es ist 
kein Zveifel, daß die Eisevbahn auch heuer ihre 
Psttcyl tun wird. V k a t l l r l i c h ist es n o t w e n d i g , 
daß auch u n s e r e O e f f e n t l i c h ke i t diese 

*16 i U *. s r I a r » r Ä n u r l e a e n h ^ i ' 
be t rach te i und a l l e s t u t . n m d ie 
F r e m d e n zu fesseln und e i n z u l a d e n , 
hichf n h r r s iT i i i i f toR^n. 

D«r m o i i o i l i c q ; v ie|>-
m a r M in Telje findet am Montau. dem 4. Avril. 
statt. 

D e r V e r k a u f v o n e l - i» t r l f<bem Mate-
rial war bisher ein Monopol deK stcivtischen Elektrizi. 
>ät<»erks, n?aS b?foird!r» bezüglich der Glühlampen 
sehr unangenehm empfunden wiirde. Hinfort ist der 
Handel mit elektrischem M ilerb! auch in Telje frei, 
bloh der Berkauj von Zählern sür die S l M un̂ > 

ist Ucui Äfctu^iiU aiütit vvcbeyatren. 
Z v e r g n n q u n g « f a d r t e n in der A o r t a . 

3"l(r StrYdlmrtgistr.it wrtmilhur) • $1« 
plovidba' o.Tiitistutiet im heurigen Fcübjchc in der 
Zeit vom 4. April bis 1.?. Juni sechz B?rgnctgung». 
fahrten in der Adria mit dem Lu^Mampfer ..Kara-
bjordse". Der Plan der einzelnen Reisen mit Angabe 
der Preise und aller sonstigen Anlenungen kann di» 
3. Juni an AmiSlagen während der ÄmtSstunden 
im Di»bti»«ztstrat Tclsr, ^ WIICI 9i i . 2, cijigc-
sehen werden, 

R,n,s Geschäft in Gottfchee. Im 
HMfe des Herrn Johann Koscher In Gottschee hat 
Herr Eouard Herbst «in neue» Spez«reiwaren und 
Delitateffengeschäst erofs-tet. Her He>b'1 hat in der 
bekannten Firma H. Hönigmann m Cxtje auSge-
lernt und dort lange Z'.'it, zur itllße-sten Zufrie-len-
heit seines Chefs Und sehr beliebt bei den Kunde», 
als GefchästSleiter gearbeitet. 

I n dt>e Luft wollten in Neusatz 

Aschen Bürgertafinv». Durch die furchtbare Explosion 
wurden in der Umgebung alle Fensterscheioen zer 
schmettert und die Leute liefen in panischem Schrecken 
auf die Straße. Ais mutmaßlicher Täter wurde ein 
gewisser Bogolsab Rap/iiö. BermaltungsBeamter des 
nationalistischen BlatteS »Vlsovdan^, verhaftet. Bei 
der Oberst^dthauptmannschaft legte er ein G Bündnis 
ab, da» er aber beim Aer-cht widerrief, weshalb er 
vou diesem auf freien F»b gesetzt wurde. I m Zu-
sammenhang mit dieser Bontbenasfäre sprach «IU 
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Deputation aus der Woivodina beim Minister, 
piüstdeirten ititlt fiifm t>ot, vs P« b!« 
Auflösung der Ocjuna forderte. W:e die slowenischen 
Blätter berichten, beabsichtig J inenminister M ik i i -
mo^e -««stlich, d>» Ocjuna in d«r I.» 
aufzuheben. 

D i e A f f e n t i e r u u q der tsch-chofkowam-
schen S t a « t » » n g e h ö r t ^ « n i a ^ l o m e i t i e n 
U n d V e , k « N e l e S « 7 und ft *r i r i t J9?y 
n k/lif WfTincteruMj ' j . i 1^0 n je > »li.l l ' m/| 
unb 1907 ia den Aulälotilen des Konsulates der 
Tich^rtffoWischort N?pu°>!l« iit Lj ö m j x's. 
sta<t, jedesmal um S Uij- vormittag« und j t w ; 
am 7. Äp7il 19^7 sür a'le j-ne tschecholloivak'schea 
StaatSaujehijrigen geboren im iZi^re 1 S V 19)6 
und IW7, wohnhaft im Bereich d?« B-rwaltuugS^ 

des in an» aim 
8. April 1.927 sür bieieni^cn Ztettungspsl ̂ chtlgen 
tier ovenerwahnlen ^^,rgarz«, die ;m B-reih« de« 
DerwatmngSgevle S des Uttergespa?,» in M^ribor 
wohnhaft sind. Alle SlellungSpstichtigen müssen sich 
mit einem tschechossowalischen Reisepaß o>er Heirat-
schein oder Identitätszeugnisse legitimieren und den. 
Betrag von Di« 40-— als Tir-- für die ärztliche 
Ulitersuchung wilb^iri^n. Zn : ^sse:>t^rulig haben' 
sich auch diejeoigen älterer I ch gärge cinzusi id^n. 
die bisher der Zlssentpfl>cht auS irgend emem 
Grunde nicht nachgekommen siud. Kegen jeden, der 
seiner Stellungspflicht nicht nachkommt, ivrd i n 
Sinne bes WchrgejetzeS eingeschritten werden. 

Uebe r drr slowenischen A r b e i t e ? iit 
Ober» und Mittelsteiermark oecois^nilichte der 
ljanaer „Slrnrnuc" unter der llebeischrift ^Auch 
Vergessene" einen Brief aus Gl.-az, dem wir nach-
folgendes entnehmen: Um die siv'veniichen Arbeiter 
i» UÄ11(cl »»d OI)<i st; IctmuuC (iluiiiirLi f i j j , mic 
ich ruhig behaupten kann, niemand. Und wieviel 
slowenische Arbeit-'r gibt eS noch i i diesen G'g enden 
z. B. in A^az. Leobca, Gcoß Rutsch, Äapic nberu 
unb in anderen Flamen und Jivultiieorten f 3 mige 
noch am der I ?» t>jc oem j m ; j , andere ans der 
Kriegszeit, viele kamen auch in den ersten Nich-
ktiegSjahren hieher. Wnl die Slowe>ien als braoe 

bckanni Hit^. ii>:rbta f i ; jjriisr jaL 
aufgenommen und genießen so^ar eine Art Borzug 
vor anderen Nationalitäten, a&:i weil auch hier 
«in» fttis« am arbeifStftmtr hcrrichl. ist bi«. 
Arbeitslosigkeit nicht kleiner al» bei euch zuHaus. 
Viele mästen tun O.t iu D.:t *rh?lt fuch«». s» 
daß für fk gl^t: hcütc da, morgen dort. D i e 
A r b e i t s l o s e n unters tü tz nna b e i o ui n; t 
f) i * r t ' n U n >' ii •t) fi ( r l O ro « ii t. j -
tüilich zieht man sedem in der Zeit der Arbeit ge-
rinMgige Summen fär den Arbntslosenfoud ab. 
^11! T̂rt .V 111A1 .V.»6, .iG < C (ii. 
t ln bcschet̂ rnc» Leben ret<hi sii au», a'iq tsl ste 
Hir rremh# pimt« Krinor „ l s fi i t 
Y imifchc. ^ ie »töeU3ioqnf stad im Verhältnis etivaS 
besser als in der Heimat und werden nach der 
Art der Arbeit und der ArbeiiSzeit festzefetzt. Einen 
Nichtorganisierten Arbeiter siudet man hier fast Nicht. 
Unterschiedslos iistd sie sich li^lvuht, daß nur in kvc 
Organisation Macht ist und daß der einzelne nichts 
oder nur wenig erreichen f mn. Die slo oen sche» 
Akveiter nnd zum großen ^ett, wenn nicht alle, 
b-i den Sozia Idemol raten organisiert. Der Grnad 
Hitsür I i -At darin, bu^ sie von bcs fc^iafifitfc^cx 
Berirauensmännern sofort sobald sie irgendwo in 
Aibeit treten, in ih'e Organisaiion itrsührt werden, 
wo sie dann auch bleiben. — I n Hinblick auf die 
bekannten Gehäisî k<iten in der hiesigen Presse gez«l 
die wenig zahlreichen auSländüchen Arbeiter m 
Slowenien, die zeitweise ^er^dezu an der Tag'»-
oronung stet©, ist es tmm^rhi» tmereff^nt, in einer 
slowenischen Zeitung ^u lesen, duß eS nicht nur i n 
W-'stfalen viele slowenische Ardeiter sonder» 
daß sie auch m der benachbarten Steiermari zu vielen 
Hunderten als wohlgeliitene Ausiöuder in Arbeit 
uiid Ä^hn stehen. Man droht diesen Arbeitern nicht 
nur nicht mit der B^r reibung, sondern wenn sie 
leine Arbeit haben, werden sie sogar der AibeitZ« 
losenunterftützung te>lh chig. Such dürfen st« bei ps-
liiischen Organisationen ungehindert Mitglieder sein. 
ES wäre wü-.lscheoSwect, daß sich unser« natiana-
t?sitzen .payncycn vtese Tmlachen vor Lugen yletie«, 
dann würden sie in ibrer häufigen Hetze gegen die 
„Fremdm" etwas m^ßvsller sein! 

F ü r die fl0n>«n»fi>e n a t i o n a l e M t n -
d e r b ' i t i n 3 t J ' < n tritt dir Slowenische Bolks-
pmtei in bemeltenSwerter Weise dadurch ein, b j^ 
sie in der Mot vochnummer ihres H^upiorgan«, de< 
Laibacher ,S!oven<c . einen Lstlarii;«l. b^iiell mit 
„An Italien, Ellopa und an da» Außenamt", 
veröffentlicht, dem wir nachfoi-jendeS entlichmeu: 
Wenn die Berhäliniffe schon so sind, daß wir im 
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fltgenroarttgen Moment noch nicht bie Reparation 
jciie® ynigcn Unrecht» fordern tflrttfeit, ous un? 
dadurch geschah, daß eine l i j lbe M i l l i o n unserer 
Brüder im Gegensatz zum natitrlichen Recht nnd 
den feierliche» Versprechungen der Verbündeten 
I t a l i e n zugeteilt wurden, so habe» w i r zivriselloS 
immer nicht nur das flacht, sondern auch bU Pf l icht , 
daß w i r ihrem Schickes n chl gleichmütig i tgen-
üsin flHprn • t«»* t}r '[it in il sinti*! rn WIih'imh : .;VaUGtI 
•HU( rß ul» uitumnucIGuic 2.<U|ttche htNNeilMkN, iklfl 
unsere Haltung ifjüi gegen über u erster Ü.n:< all 
yangtg Davon i'it, n?!e es mil der flamischen 
Minverheii tnricrfialb feiner Grcnjen umgeh!. «IS 
Partei, welche die SJevem-tosttutig der Dtegiennig 
UÄ^t, tiviDo» wir es u^S gut überleg!. wenn wir an 
dieser stelle der italienisch™ jUeaievuitg ganz kate-
gorisch liiert, datz |c>« Äerbciscrung her ^fjen-
fffif.irn i«nTw1iit1.Jt tut fc><t ®rcxjc Dee 
^iilnchctt 'Äsytii btjiiiHl, d^S ijcifjt •. H:rr 3)J.««srlini 
bittF nicht stlotUbEit, daß zwischen unS <l:te einiger« 
maßen nicht werUoie &Ltr.&)ttUug möglich m l « , 
wenn er in Inl-sch SSmelint SJrnbeschern, die 
imlcr dem Schutz Öev P : ä f : l : « n At lenwte aus unser 
Vo l l . unsere Sprache und sogar auf die Kirche er-
sinnen. freio ,£jn!> fassen iv t rd . England, Frankreich 
und Dentschla d aber müsse» im Interesse des 
europätschen Friedens an di? Pflichien der 
£ma?risiität. te t fr.iLtu? und d:r Demoktatie mahnen, 
die eS wenigstens der sZaivlschen A^indcrheit gegenüber 
besitzt, wenn es sie schon nicht >^gen die ebenen 
»rctev dem faschistische« Te r ro r sidmach'cnden N iHo-
p. i l fn beläligt. D e n n v o m B e n e h m e n I t a 
I i c r ß g e g e n ü b e r d e n I u g v f i l m e n i n n e r -
li a I b s e i n e r G r e n z e n > st d e r e u r o p ä i s c h e 
F r i e d e nock m e b r * li fi n j i a a t « v o " 
i r g e u d e i n e i n a n d e r e n J n z i d e n t . 

Ueber die italteniscb«' Z p ' o n a q « i» 
unserem S t a a t 15&t sich her Lsnblianaer , I » t r o " 
u. u. folgendes dertchien: tä« gibt geniig iluUeiitScht 

SJciih mau f i t Lh 2i>U tCtfftcil Elchen 
rvvllte, würde man sie überall finden, wo sich I ta -
lien irgend einen Stützpunkt, offiziell oder inosfi^ell, 
Î ?jchnss,'ii Ä1?cri> roüvb« ft< urttcr btv 
von unschuldigen K^iisktttte». besonders H o l ^ i i n v l c r n 
finden, welche t ie Holzt»gerplaye. ge.vöh-»sich in de" 
?»äbe der E^enfribir mr'h n«» 9iWfh.tr t>.-nch<uj«:i t 
man rrürde sie rinden unlei be i -MJ§{< w n H ^ d e l s 
ri-senden, Se t l r t i e ra italienischer © l o o n f i r m e n : n u n 
N ' f t i lic in Anstalten und Unternehmungen. Die 
heule in Jttzvslarv^en nationalisiert sind^ ihre Zen-
lvotc attt; in ^l i i lUn ^ul>tli ; liui ÜTf̂ nirtî cn i^rr,»^#n 
ccticrt sie ruh g und ungestv.t an u»s vorbet. in 
össentlichcn Lei ilf« setzen sie sich jit »nseren Tischen 
sllS SfilAfEfiiii# riSor V»rl,ieb«N« uu^ «ijtt >THi<. 
UiL .1111 l^ncn unp glnubl ilivcn «VWHu, U-Il Utllftl 
îe I tal ien und seine den iien Herren sch?!7>is,.'». 

t^nt» e» y luubm, üu§ m a n q r r , ter » t f t 
die Grenze kommt und sich als guter S loven« udcr 
a ls noch besserer Kroate vorstellt, wenn er zurück' 
kchrl, a;:f rei' zuständigen Ste l le einen ganzen 
$ jn j< :n von Nachrtcht-n ablädt, die er bei unö ge 
sammelt hat, ohne daß wie uns unserer unsres 
i v i l l t M Arbeit in diesem italienischen Nach^chien 
dirnst fcctMusji ynutst i i uKivcn. Motz i f t f llowenilche 
Gutherzigkeit und leicht^lüubige vertrauensselig kei l ! 

UATltm>t<Arnlogtf(tz» (»er 
sag» f » r tnt M o - , a t ÄJprM 1927. Herr 
M»svr a. ®. Aotcs ®AaRlct cuC Ofcjrttäij schreib!; 
Der 21, Mirz frit bk von mir fär Xaj »otoufl. 
K îügtc brlDnbc« Si i t t in j in ber Almcijpfrirc ».tcht 
fi^Acht uiib (6 tnberi ein dieser T»tla»« » 4 t«, bafi 
biek beut« auf ein L!ii«h«N iarüdt^efü^rt und btc Er« 
fi^runj buFDc (tarttn HKltm (auII• O r'«5<(l tß ®(t 
(cbm u d k,ii?rt dr.tdjrr but<S liint Cifi&tung attfjE-
ôberi Ssll biefet S>itz anbeij»fittg gtütit, so 

jotschlEiiDjtse «ft recht auch bter. Da» m»tz «fetnio wie 
bit gcg r.tfillgcn J j i fa icn a(j(( st:icrfaunt reattn. g-t 
bet i<Scbtirii 3>1r to-xben tut Jf.ibmi't» ein-« Äbdand 
Jung ÜS« bis Somm.rw-Ucr 1ÖJ7 ®irrnbriticr- j j t6= 
nunfv^ ij.b.flit uKitsn, puo beutn ttc iS firtfun^ fflr 
bca ^1, Mötz eiSifi;n tocibett sann un> 
flii4, n>K Licht selbst b4 vcr flTÖ6r.B Pvlstcht - t „ A i . 
trhrn mt^lich ift unv A'oßc Jrr>a<nei jar Folge babtll 
Tvm. 9Uit im-} t l«»i.L>ii ü,-uict'n 
bic l l ' l t i la j t t i füc ben Jifc-nat ?lptil üb»>p itsl. n>a8 
j »och s int arnttm^cn in b.r b.ielL3 filt ant iJJunat? 
tenft iKtibtn T DIIQ matte, ©T (Ärutib' 
CHORAFITR DE» SIFIGUNJFIASSHCI S ROTIO R.OISLIULD « IH 

pätisit^ toi^'Tjirfaiii, D>iS eine 'Ballsl fc.» JJlonolc# 
Sp tl fijji !chg!„K o^d narnue ffi.iti'i Jtff ii »Ut fle-
ttc-gcn ® irc jnfunom, fcssoiiocifl hcUff ; tine 
Osi(ifnî mo Äa-önwelteip »so« de» tKueln^ci AlahUkiK«. 
i>ann ,fl vcrtcht cht-,urtz bê  jötüt s |U «toi isn, die 
ftt ju drn Cst«tfnerii2iim u>ch> »i>gcn«hSi b m«rkh»r 
uiich^n bstrft« al j unJtft5cibia^8 i U A it vach 

Ofleiri bilikte wieder im allgemeinen schön sei» bis 
aus Den 'ZZ., X6, Äp:tl Nm U/. «prll Giwitter 
Neigung, 

& C Y M A 
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SclineiMs Präiisionsuhreii 

Kk« tn , Z?ach?icht«n au» S l o w e n i e n . 
I i i üiulilliiuu ist der ^Lictlut trci ^ufjuchei Filiulc 
ver Aer sicheru»g?gese llfÄafl ^^onau ^ Herr J^?vd 
Wellen im Alter von .'»!» Jnhreu gestorbtii • dir 
verstorben«, gebiirt^ aus St. Georgen l'?i Eelj,, 
war in den Kreisen der L a i b ^ r G'seklschast und 
seiner Fachgenossen eine hochangesehtue Pcrsijnlichkeit. 
— I n Marburg ist am £J. März nacht® die J u 
«vettcrSgattin F-au Rvsa Seiler gedorent Wvlf im 
(>ö. LcbenSjoh'e gestorben. — I n Marburg Hai der 
Pachter KasseehrnseS .^Jndranska Kavama^ 
Herr ^oanci! t>o:i Perrn Aivipia da? Kaffec!)^»s 
,Uniou" in der Meilingerstias^ knuslich er>uocben. 
— A:n !-tt. aDJdtz htellen tu Morburg im Hotel 
Mvhr die Peiu^langtstelllen eine Versammlung ab, 
i» der sie gegen d,e 10 stundige Arbeitszeit, ẑegen 
die Äbschassnn^ der SvNNtagSctche soivie gegen daS 
srühzetlige Offnen und daS zu späte Schliehen der 
A«̂ ch>ste «i>trh'sch pvot̂ stî rtcn u^d ri«« 
liche Nesolulio» an t»ie ^?it»isterie» sür Handel und 
Jndnfirie und silr Soj^alpoülil richtete?'. 

Am S-niSIi?, dem MZrj, wuede bcim F!»ter 
I Z. tn M^lbuig eine Psündung a»g'»0inmcn, bei 
weiaier n«1 «tciui-gcr tmeiotnitiren; way.-enb vieler 
Prvi-dur woSle sich I Z. aushZnze-i. warb- ŝ boch sn 
s>.in?m Boih»I>en gehindert; der Glä^biier A. enlserNte 
sich («fett m t btm 'Ocmck'su cv ŝ i>>k. ( i i(» ln>u> 
Schul»nn brn Btiraj, al» b̂ tz [t<6 die'er wegen fein« 
enlleiden foüje. — ilm DienSlag dem J9. f»n> 
in & ) . * > » J p j Pi b;r 
bc8 Mactu'z r Ärri»»'ä RiM<n in geringer JtiebKt unb 
mcaen in «rohir SRobuiieiam b<S ffitictiBjfc'iberrnnif« 
ffatt. — Amtschen IJJEJ unb Gr. Lovrenz na Pshoij^ 
ftnben lSe»«Nw!,tijl «vsktssccttogc» der Älr^h; 

flsjprr 11 h J J " b»r T'r.'*« schütz>n 
Scüen. — Am M t̂cosch sind tut ffifutn S i» t b<« 
ehemaligen ,̂Denlschcn In Cciji eile P.'clest 

IAnrni.lip# iwk 'II 
an#'stMifn uns Pznvelsg Y g c z e n dtt î ordernnz 
hcS ftdttbf[Aflrfmi»mA nnA rfinfild""»« t»" tf>stnVlfl«tt 
»roeilkM Holt} die «ng flelllen ssrdon bie B îve-
hzslanq deS Slunbenai^ilStiz?» — I n bev Ätalsi 
Pe. ra c.'sla ?ir. i;> tn (5 l j ' h.ii H rr Es ich Brcatl 
«ine H l̂lptutebeilage und Pers^tis^sl >ü« DC A R!»ern, 
anoieti5«ta unb Vefi»nbte len b<r »5<bt'k ißjugeot er-
öffnet. — Am v izaiigene? Sonntag fanb in der ct-
tborej.'n Aiptßc in & l j : bie Trauung des H^rr« M^x 
iizî vc Besitze«« und jrsuftnann.K in Habetj?, mit Frl. 
Mltta 3kjeti?i? aus fftankolsvo statt. — D»s Ctibjet 

<151 v n&ii ̂  n QiJn i |̂ cr I u tn "9 f'i.1 Leu Ifla.it'uiytl 
Eisttbahnirerkstätten ein D ^ i t von t> Millionen Din. 
— Äcn M l t ii och für tun ber Kapuziner bittre in C ije 
«In fönfjSjtijer *mtc in der cltva» gclchwo'It'nen --ann; 
zum Otil<{ (S:anj ihm bfort «ins rtrOtu(e JBischerin 
iiach, so baß ber p^bttnasse ftklne mit btm Schrecke« 
tanon kam. — Ml? 1 Kpill lrutün b«ui Maidurgee 
tle«ncen»l>u« V «crzie- Äa^N<n adz<ban>; die Ein-
richtung, kj§. nie biSijir, jtiitgr, von der UniverstiZll 
gikomm-ne Ärrzte. gegen s,e» S>»tion u<id einen ge 
ringen Gehalt ein Jihr in den Gp iälern prakttjlerev 
können̂  warve sür den ganzen Stait abgeschafft, — 
Am 22, artatj fa-td in Marmor bie z«eite G'tzing 
be» tt>cit«ren Äu?schufs<S deS Frembenv^keheSoeibanbiS 
unier dem Voisitz bet Herrn Obergespan? a. D. Dr. 
Piiktt>av:r flatt; der A^'banb wirb am 1. Äp'il seine 
neue vo'.eomm^n elngerxhieie und mit B-a»len ver-
f,h:ne Lctt<h> ikanjlei ans der HLeffanbret» 1 C:ß4 Nr. 35 
tn ütthubst eiC'sf<icti. «<r Uiabin) wirb eine Fzhr-
karteuvertaufSsteile für baS 5^ und Auölano errichlen, 
ftrn<r für eii*e B^rmi ilana söi Paßvi (öt die Un-
t-tbringung ber Fteniben, L iflcheiung beS ReiskgrpZcks, 
für die Beifiche^un« gegen JRcl1 eu-nf5He usw. sorgen; 
auch wlid er eme Skiluiung der tnicrusttonalen Schlas-
wagengei'-aschaft fiviinfbm;ii; er wicv Üln sichtet arte a, 
B lZcr, Lanblorlen, Fahtpliie uub Pcvpaza-chak r̂isten 
beilegen un» vcikaufen' ẑ ,r Elleichiernng und V-r-
bitligll^9 der L<schasstinq von «Scldmitteln wirb «ine 
B«rbiind»i»echselstnb« t» TZtt^keit sei»; auch wi<b sich 
der Veriavd da» Seweiberrcht sür Aell:mationiver-

mittinug w Z»N- «nb «Isenbahntittifangelegenhelte» 
«rtverbcn. — Bus der Haup'dcrsammluug der suzssl»» 
wisch tschechischen LIz» in Ceije machte, wie der „JJuft»* 
ierlckiet Lerr R-aieiun«Srat p.ilek dRrirus aukmerkia». 
d̂>ß sich bie Tschechen (bie ohn«bi«S b r e i m a i soviel 
Deuische in ihrem Staat haben als ei SlMinen l« 
Jugoslawien überhauvi zibtl) t r i f t i g e r ^hml) u» 
den (ilbir rein deutsche« At'biet gehmdenl) K o r r i d o r 
Ai.*.'feTT.rc. mflfc*»", «•[•' <•>•' <?"•'* '••) "•» 
H 5 r ii t j n — Zum B'jtrksarzt l " Laiko wurde Herr 
Dr. Jv̂ »n Sevir^ki ernannt. —- Um 1, Adlti tieft die 
Hyvzih^karbank bet juioslaleisten Spaikassen in BJifl' 
ljaita die Ma:barger Filiale, die st d in den LokaleN 
der früheieu ^Slaveiiska bmf** einzerichttt hatte, 
»iedet aus, — Die Scnjibtiung aus eine Anfrage de» 

S<-;6f[ an bei, Ftnaniminister tol lt dt-ter mit, bjß 
in baSFinantmiMerium eine Besticamnng auszenommea 

ti[«.- t»» ZRminciifl (r ^IIuiZHli^i, trt( Äm-im» 
H:.fivi..U:t yitlKIft y.iL>Lb..a;ifl tn 11 u um n -.uiitnc» 
ju v?rwandeln ̂  aich bie crsorvetiichen Aiebiistimiaen 
seien in das Budget eingestellt, — Der Sieuerberwaiier 
Hnr Zolrs Pichle wiitb« von <5;tf: nach Sloven»k» 
Bistr ra, der Steuervkrwaltei Herr Ludwig Jaira» do» 
bori nach Z)iaMor veri«^. ^ 5a ber Enihjillung 
eine» HelbcobenkmalZ lür die im Jahr« 11# 10 a» der 
Sltnine, gioal Äesallenen, die am Oi^^lonnlag i m 
Hos dir M'llingerkaferne in Maribsr fiatist wen soll, 
wird wie die BiStler melvw, auch eine Devatatioa V0» 
K^rnlner Zi0!veu«!i teilnehrien, 

. . > V < d " di^ h^stc ZithnpaHt®. 
V o n (ö id j t , V i e r e n f f r i n e n , H a n d u n d 

Gr fLh irt f re i t Ste die N a deiner hvil i^ueUe. 
1 b i s 2 L i t e r täg l i ch w a r t n g r t c n n l i e n ! 

K u r z e N a c h r i c h t e n . 
•'Wir die „Prnqer Presse" brrLdjrct. iviid «ai(Jifn den 

Stadien '.»t'iitificirfj. Holen. fHiiutiinjen, Belgien, ^nnoilaroipn 
IILIU 3 [rrjccDoficn t̂n eine nileevae!aatentari>che Entente nl» 
ricinoftnti'dic? i r p t Fiit i«teLn<tiinii«[c ÄerM>5ignNM in 
C>«(ichkbcnen aCtue Uen F:agett b.'iiiqltch bot î ehatluî i des 
jjiriittni» unb bti (ji.|"U<ulh ÜufmuiJlgiiail1!;!! »er voller flS' 
jivimb«! ttiaöen. — Niach der Siunaljiiie von DJanfing durch 
?if AiiaSouJimn'PH bcichonen bt« (iipiefen dnS englische 
Aioii|ia!.<it li lic WrUKrv'C U'.-Ki «i.i i|i lullt itJtU l"fr 
titilliichr iifimd ^cvitain Wiio-i sowie et» Zilitiisi schwer 
ncrmnnder ii>urfem: mich hl.» <titf jini'K .̂...ini k»« 
flclbcn )l>lsie-> Züchtete» tfitrciW-t; «nd Am er i Inner lunrtxn 
Mitc-'Kiit schlich!ich trt'.iiMt >er cnntUche ßtett^c „iSmernlb" 
ii«f> »iwi nuifLHlainidjo .̂'>!->«<- jh N>>ichl fcic Um. 
Cjobtti;̂  deS tttflciö unter Leiter legten ttni so bttt Aiizug 
der fremden erniö^Nchlett- dns Boiiidnrdemein soll unter 
Wir Ksfimtpii *mj.i :t oL"Jii c-vf" i 1*9̂  L'rcurC ivn 
yctntjcruitß jFflen der UlnJlnnber sehr Aesieigerl »mrd«. — 
T ^NP1IIRF)C 'IPUVCOTT IN TTSIN ICJÖ 

iicieifie dieser ?<ige die n̂n>e aldnntiche !̂ eeit.e, >ro er ans 
ntt'crer Tette aus einer Strecke von nie he aiz jflo Kilometern 
Wüfe <> «dliliteit Ejf-jCiUiete; der .Hertjui bcidiipteie, fcnfc bie 
IvfiDtnteu "Kanniieuüctjte übet iu^^ininiich? Vorbet eitungen 
für oinert ^.ui'al! ti: Albanien Märchen feien. — $ii Beo-
.arad bat der i>leischermei'ter Tu?an V>t<!t̂ e»tö wegen 
schiechien (9cich'.ist5-,wnf|6? niw Familienfiretiee«ien setu? '."frnu 
und leine Tochter aiie>eschiachter nnd sich selbst den Änuch 
Qii'(\eichlt(jt; die TyMn war Jot, die Tochier nnb ber Mörder 
JVIU<>I» in t/i-riu-.u^-jtult'lli Zllsluicv iria SsiNSt lldersuyrt. 
— TiifitViir hat eine ^ininnerin b j l iS-jShrtge Töchter» 
dien eines vernietenden Weinbaaertt, ber mit allen seinen 
Äerivandte» nur ein« OcüntiSM^ewc ad-vesend mar, el 
TKii-e criniibeii, das» sie i-ber Nacht riuen Sock i» der Kiiche 
nufbeirl'̂ re? ais daz Mädchen urir Mitternacht ein (̂ eränsch 
hörte, stand es leise aus und sah, dah sich ber Lack ben^t; 
t« nahm ha» lSeioehr des ^at«r4 und sch?ß T̂Oeininl nuf 
den Sn i i btc herbeigerufenen Äendarm^n fanden tin Dack 
einen itOfährigen .^tPuner itiil dttrchsch»ikciieli> Kops auf; 
die in der Umgednn̂  laa-rnde Zî e«i,ecti<,udr inurbe pk-
haslet; sie hatten da? Mädchen erii-ocden nnd daS Haut 
ait^ratiben wollen. — I n SJctwiiö ist dieser Tage das neue 
Pitlnis dc« qrfiijiTi Getteeaisladeŝ  in ivclchm auch das 
ftcifgÄiitiiiisttcinnj untergebracht werden ivird, unter 'T>ach 
gelonnne»; für die weiteten Bouarbetlen und die Afnnen. 
entricht.mgen ha', da? SitriegHtnintsiertunt eitere tt» Millio-
nen Tinur niMwiesen \ das Äedaade wird rtelleichc noch 
hetter setneitt ttbernebe» merden können. 

L p o r t . 

A th le t i k C e l j e : 5»<.p d M ^ r i d o r P s -
k - h l s s m : f i a a i e . Sonmag , den - » . d . M . . um ' / , 4 
Uhr tragen am Platz der Alhlettk diese b r i ien 
Mannfchls ien daS Semtsinale um den P o t a l de« 
8. N . P . au?. Dieses S p i e l dütf ie eines der i»< 
ieresfantestcn dieser S a i j o u werden, da Rap id im 
Pokalspiel seinen größten KteiSrtualen » M a r i d s r ^ 
mi t 5 r 3 besiegle und sich infolgedefseu in guler 
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DP. S c h a e f e r s Ep i l epsan 
gegen die 

Epilepsie-Krämpfe, Fallsucht 
Seit 16 Jahren besten» bewährt. Täglich eingehende Anerkennungen. Nähere Aus-
kunft und Versand durch: Apotheke Sv. Stjepan, Mr. M. FlSter. Osijek lll. 

Die beste von den besten 
I n d i a n - P a s t a 

S c h u h p u I i in i t t e I 

_ _ E i a _ Y m u c h — s t ä n d i g e r G e b r a u c h . 

Form befinden muß. Da auch Athletik einige gute 
Spiele in gutem Sti l erledigte, so kann man auf 
nuen schönen Kampf rechnen. Zu diesem Spiel cnt 
sendet der L. N. P. einen auswärtigen Schiedsrichter. 

Wirtschaft und Vklitrhr. 
Reparationen. Bisher hat Jugoslawien von 

Deutschland als Rivarationen erhalten an Waren um 
412 Millionen Geldmark, um 948 Millionen In 
Paplnmark und um 200.000 sran». Franken. Private 
haben War,n im Werte von 33 Millionen Soldmark 
»«kommen. Außerdem hat Jugoslawien von Deutsch-
land und anderen einst gegnerischen Ländern auf Rech-
u n g der Reparationen 465 OOO Tonnen Sohle, 
89.378 Pferde. 17.938 Rinder und 14.622 Schafe 
erhalte». Der Wert der htel erwähnte» Kohle und der 
«toder ist noch nicht f e s t e E i n i g « « Bieh hat der 
j»goslawische Staat um 15,900 (XX) Dinar weite, ver-
kauft. Die Reparation« kommisston hat ferner bestimmt, 
daß Bulgarien 215.575 Dollars an Jugoslawien zu 
zahlen habe, wa« Bulgarien jedoch roch nicht getan hat. 
Wie bekannt, wird Deutschland auf die Rechnung der 
Itepa« attonen auch die große B:ücke über die Donau 
»wischen veograd und Pantschewo bauen. 

Ein neue» Kohlenbergwerk in Jnpo-
pawten. Ende April l. I . wird ein neues Sohlen-
lergwerk, 28 Km. von Pirot und 2 Km. von der 
»»l,arischen Sren»e entfernt, tn Betrieb gefegt werden. 
Da« Unternehmen ist Eigentum einer »ktiengesellschaft, 
deren Hauptakttonär die ESkomptebank tn Bcograd ist, 
die über ein Grundkapital von 10 Millionen Dinar 
»«fügt. Die Kohle hat 7000 bi» 8C00 Kalarie» und 
ist nur für überseeische Schiffe verwendbar. Bisher 
w»rde eine Teufe von 600 b!« 800 Meter erreich». 
Kommilstonell wurde festgestellt, daß diese« Bergwerk, 
»o 2000 »rbetter Beschäfiigunz bikonme» dürften,' 
d»rch 100 Jahre täglich 100 Waggon« Kohle liefern 
werte. 

D i e o u « w ä r t i g , H a n d e l s p o l i t i k O t ü e r -
re ich» . Die österreichilche .Wirtschafiskorrespooderz" 
schreibt: Die österreichische ZolltartfSvovelle, die Milte 
Februar im Rattonalrat «tng bracht wurde, be»w.ckl in 
erster Linie einen höheren Schutz der landwtrtschafl-
lich« Produktion, steht aber auch die Erhöhung einiger 
Zölle der Texttl, Eisen-, Fahr»eug und chemische» 
Jvdustite vor. Bet den vorgeschlagenen Agnarjöllen 
war der Gedanke maßgebend, der österreichischen Land« 
wirtschaft, deren Produktion sich tn den litzten Jahre» 
«ßeroideutlich gesteigert hat, wobet jedoch tn der st-
»«»»iellen Lage der Landwirte infolge der starken >uS> 
landtkorkurren» eine erhcblich« Verschlechterung einge-
treten ist, den inneren Markt tu höherem Grade »u 
stchern und dadurch gleich»eilig einen der wichtigsten 
Pasfivposte» der Handeltbilan» zu vermindern. Bei der 
t» »uSficht gerommene» Erhöhung der Jndustriezölle 
liegt die Abficht vor, für d«» von den Nachbarstaaten 
et»«eschiänklen Absatz im Ausland teilweise Ersatz im 
Inland »u schaffen. ES erweist stch natürlich als außer-
«deutlich schwierig, in einem Lande mit der Wirt 
sch«ft«struktur Oesterreichs auf ,»apolitischem Wege 
«letch»ettig sowohl eine die Industrie alS auch eine die 
Landwirtschaft föidernde Politik zu betreiben. Bon der 
Erhöhung der Agrarjölle würdin in erster Linie der 
»n«artsch« und jug»slawische Absatz landwirtschafllicher 
Produkte nach Oesterreich betroffen werden, wcS kaum 
ohne Einfluß auf die Ausfuhr österrcich,scher Industrie 
erzeugniffe nach den genannten Lindern Meiden könnte. 
Allerdings müßten, bevor die iu Autstcht genommenen 
Zölle in di ser Richtung wirksam werden könnten, Ber« 
Handlungen b.hufS Revifio» der bestehenden Bentiäze 
» i t Ungarn und Jagollowien geführt und beendigt 
Werten. Wie schwierig die Bewilligung dieser Aufgabe 
ist, ist au» den schon lange im Gang befindliche» 
Verhandlungen »wischen der Tschechoslowakei und Oester-
reich erfichllich, die eine Revifion deS im Vorjahre 
von österreichisch«» Seite per 1. M5n» 1927 gekün-
digten Zusatzübcrelnkommer S be»weckcv. Mit Rücksicht 
«uf den schleppenden Gang dieser Unterhandlung,« ist 
»«reil« einmal eine Verlängerung der SilligkeilSdauer 
deS bestehenden UebereinkommenS (bis »um 15. April 
1927) erfolgt, doch wiid «tn weitere« Provisorium» 
volwendig weiden, ta mit einer »eitgerechten Fertig« 
stevung des vertrage« nicht »» rechne» ist. 

Für di« Wtedereinsührnng de» 
ZwangSauSgleiebe«. Auf Anregung der Sara-
jewoer Handel«- und Gewerbekammer fand am vorigen 
Mittwoch in Beograd eine Beratung sämtlicher Wirt-
schaftSkammern de« Lande« statt, deren Gegenstand die 
Wieder her stellung dt» Z-vangSauSgleichSverfahren« bildete. 
Außer den Vertretern sämtlicher Handels« und Ge-
werbekammern waren auch die Vertreter der Woiwo-
dinaer und der slowenischen Jrdustriellenvertiaigung, 
ferner d«r vertriter dc« Zagreb« GläubigerschutzvereineS 
bei der Beratung anwesend. Sämtlich« WirtschaflS 
kammern, mit Ausnahme d«r B ograder und Dubrev 
niker Handel« und Gewerb. kämmn», nahmra den 
EotschlicßuogSantrag der Sarajewo« Kammer an, wo-
nach gefordert wird, daß der Justizminister ermächtigt 
werde, das ZwangSauSgletchSverfahre» im BcordnungS» 
Wege wieder «tn,»führen. Justi,minister Dr. Srtktö 
«klär!e der bei ihm vorsprechenden Abordnung, daß er 
die Angelegenheit studiere» werde. 

D i e W o i w o d i n a e r W i r t s c h a f t s k r e i f e 
gegen die s lowenischen W i r t s c h a f t « p o 
l i t i k e r . Wie das Neusatz« „Deu»che vslk«blatt- be-
richtet, macht stch in den Woiwodiaa« WiitschaftS-
kreise», ivSbesondere tn Subot<ca, Se»la und Neusatz, 
gegen die wirlschaflSpolitifchen Maßnahmen etnpln« 
auf verantwortlichen Posten stehender slowenischer Po-
litiker und Staatsfunktionäre, durch die die Interesse» 
der Woiwodinaer Wirtschaft beiührt werden, ei» starker 
Gegensatz bemerkbar. Nach Anficht dieser Kreise find 
die erwähnten slowenischen Politiker und Funktionäre 
bestrebt, die Wirtschaft Sloweniens auf Kosten der 
Woiwodina »u stärken und »u fördern. Schon vor »»»ei 

Jahren kam es »mische» der sloweoische» und der 
Woiwodinaer Mühlenindnstrte »r einem Jnteress »gegen« 
setz, i»d«m für die Zufuhr von Getreide nach Slo< 
wcnicn ein besonders günstig'r Frachitarif aufgestellt 
wmde. Bet einer anderen Gelegenheit wurde daS Ao-
suchen der Woiwodiuaer HoljbearbeitungSunlernehmea 
um RSckerstatlung de» Hol»eiafuhr,olle« bei der Au«, 
fuhr ih er Fertigfabrikate im Interesse der slowenische» 
Holzindustrie abschlägig entschiede», weil diel« Unter« 
nehmen da« Hol» auS der Slowakei und nicht au« 
Slowenien bezogen hatten. S oße Mißstimmung ver-
ursacht« insbesondere tn Sutol CJ die Aushel ung de« 
Zolle« auf Blaustein, wodurch die chemisch« Fabrik 
»Zorka' tn Subolica, die 250 ArHeit« beschäftigt, 
empst-dlich geschädigt ist. Weiler« hat Ackerbaumtoister 
Dr. Kulov-c den versuch gemacht, dem slowenische» 
Hopfen dem Woiwodina« gegenüber im AuSfuhhavdtl 
eine Boizugsstellung »u stchern, indem er sür den slo-
wenische» Hopfen eine Schutzmarke einführe» wollte. 
Auch diese Maßnahm hat tn Woiwodina« WirtschasiS-
kreis«» eine starke Verstimmung hervorgerufen. Ferner 
wird vermerkt, daß der Ackerbauminister den Einfuhr« 
»oll auf gewisse landwirtschaftliche Geräte, wte Sens n, 
Sichel», Hauen, Schaufel» usw., di« ta Slowenien er 
»eupt werden im Intel,sse der slowenische» Industrie 
nicht abgeschafft be»w. nicht ermäßigt. Dt« Woiwo-
dina« WirtschaftSkreise beabfichltgcn deswegen, eine 
Protestversamwlung »u veranstalte», in « lcher Schutz» 
maßaahme» gegenüber de» sür die W oiwodina schäd-
l chen Maßnahm » der slowenischen Wirtschaftspolitik« 
ve: langt werde» sollen. 

erhält man naschest zu massigen Preisen in der T e r e i n s b n c l i -
d r u c k e r e i „ C e l e j a " I n C e ^ e , P r e S e r n o v a n l . 5 . 

ächmerzersslllt geben wir hiermit die tiefbetrübende Nachricht, 

dass unsers herzensgute liebe Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter 

und Tante, ^Frau 

Anna Chiba 
Hausbesitzerin 

am Freitag den 1. April um 5 Uhr früh plötzlich im 60. Lebens-

jahre gottergeben entschlafen ist. 

Die irdische Hülle unserer teuren Entschlafenen wird am 

Sonntag den 3. April um 3 Uhr nachmittags im Trauerhause (Koyaäka 

ulica 2) faierlich eingesegnet und hierauf auf dem städtischen Fried-

hofe in der Familiengruft beigesetzt. 

Die heilige Seelenmesse wird Montag den 4. April um ' / ,? Uhr 

früh in der Pfarrkirche St. Daniel gelesen werden. 

Celje, den 1. April 1927. 

Die tieftrauernd Hinterbliebenen. 
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1 Der Hos am Eichrck. 
Erzählung aus dem vierzehnten Jahrhundert von 

Anna Wambrechtsamer. 

Z u m G r l e i t ! 

Räch der verschüttete« Seele einer Heimat tastet 
diese» Buch. Auftaucht sie geruhsam im Kranze ihrer 
Feld«, die nicht» mehr weiß von damals, als Herr 
Walter von der Vozelnxide sang und der von Eschen 
fach den Pnrcival gelitten hat. 

Tahin der Glanz verschollener Geschlechter au» 
jener waffenklimnden Zeit, die da nicht frug, ehe ste 
»ahm, immer die Faust am Hieber und die Sturm-
Haube im Nacken 

C Minnparisi! Verjährt dein Glück, versunlen 
und vergessen! Nur im bröckelnden Gemäuer raunt 
die Mär au» jener Zeit, schluchzt das Lied von der 
Liebe ewigem Leide und der Menschen bitterem Tun. 

Hann» Buchenaue r> 

Dicht an der Ringmauer der kleinen, ab.r festen 
Burg Munrparist stand der uralle Hof am Elcheck 

Zur Z tt, da in der Burg oben-der letzt« Ritter 
von Munrparist, Heinrich mit Namen, und besten Eh« 
frau, die fromme Elisabeth, herrichten gehört« da« statt-
lich« Sleinhau», welch « stch von ditl mächtigen Eichen 
überschattet, hart am Graben erhob, dem alte«, ehren-
festen Geschlichie der P rcheimer. 

Schlicht und recht, gott<«lürchtig uid arb itfam, 
hatten st« den Hos gut über ein Jahrhundert iune. E» 
ging die Sage, daß der UrgroßvUer de» j tzige« Be-
fitzer» dereinst im Gefolge dcS Orrolxh von Muni» 
parrst al» Epielmann eiagezogrn f.i und daß der ge-
stieng« R.lter ihn »um Lohne sür sein« ergötzliche Kunst 
mit Land und Wald beschenkt habe und de» Spiel 
mani s Hau» dämm so dicht am Fuß dir Feste e-baut 
worden sei. damit dieser sei« fröhliche» L«» adegeit |u 
feinen Gönnern h «aussenden könne. 

Indessen hatte stch von dem Spielmaun« kaum 
noch der Rame «thaiten und von de» goldenen L edern, 
di« ihm vereinst di« «anst der Burghelrichalt zuge-
wendet hatten, war nur «in «t«|ig*.» nusbewihrt g«. 
blieben. Dies,» stand auf der weißen M raer einer 
Fensternische im Hau» unter den Elchen geschrieben und 
stin« Wort« k anzen gar selt am trauiig 

Es ivarb ein schöner Jüngling über ein breiten See 
umb eines Königs Tochter, nach Lieb' geschah ihm weh. 
.Ach, Elilein, lieber Buhle, wi« gern wär' ich bei dir! — 
So fließen zwei tiefe Wasser wohl »wischen mir und dir". 

Doch konnte Feiner mihr die W,rt« stigen, «eil 
ihr Ton mit dem verklungen war. der ste, von ihrem 
Sinn« s«lbst erg tffen, einmal im Singe« an die Wrid 
geschrieben ĥ ben mochte. Vielleicht in dem unbewußten 
Drang« um so stin lebendigste» Smpstidr«. vielleicht 
sein Lelbli-d nur, au» dem Wechsel de» ewigen Ber-
gehen» und Erneuern« »u «nette« und e» festzubannen. 

Damals al» HanS P rcheimer den Hof am Eicheck 
b saß, w^r seine» Urgroßvater» G.ist bis aus di« halb 
verblaßt, n »««'s« ta der Fevst.Niisch« dem gleichen 
P.ndelgang strengsolide« Bürgertum» gewichen. 

HanS Pircheimer »ar gut und fromm, a'beitSfam 
und hilfsbereit, aber zu fingen verstand «r nicht. Er 
lernt« e« auch dann nicht, al! «r. «in schon fast vierzig 
jähriger, fei« junge» Weib die du k lh^arlg« Mara mit 
b » abgrundtiefen braunen Augen heimiühn«, über «eiche« 
ein felisimer S dimmer träamte, daß e» au»sah, al« 
wollte ste wachrnd gewtckt sein. 

Mara «ar so wuiderschön, daß ste im M.,kt 
den Alem a>hielt«n, wenn ste vorüberging, j«, daß der 
alt« Burgherr Heinrich selbst an seinem «rückstock st he« 
blirb und lächelte, w«nn ihr« weiß«, bieg'ame G.stalt 
zwischen d«n knorrigen Eicheostämm!« vor der Hau»> 
tür« and den massigen gelba>«lßen Mauern dl» Pircheim.r 
hause» hin und wieder ging. 

Am ersten Tag, den ste al« jung:» W.ib in ihre« 
Eheherrn H<u» veib» achte, führt« ste dieser im volle« 
iatte«, zi alten F nsterri heretridiängeaden und rufenden 
Licht de» Sommervoimittaz« durch alle Räum?. worin 
ste fürder walten tollte, und trat mit ihr auch vor da« 
Haa» unier die Elche«. So stände« st- Minn und 
Weib, nebeneinander im Sonnenschein de» «rftea Ehe 
taze». Und in der große«, breiten Ha.id de» P-rchümer 
lag«« Mara» fein«, schmale Finger wie ein kleine» 
zaue» «ögrtch n in eine« Riese« schwerer, ungelenker 
Pranke. 

P-rchheimer» kleine blaue Aagen suchte« d.« seine» 
W.ibe» und merkten de« S dtmmer Über d«re« wunder 
barer Tief« nicht; fei« Man» drückr« st» auf ihr« 
Lippen und wa^d «» nicht ge-vahr, wir ste leise zitier 
t "- wußt« nur. d,ß feineg «c.be» «uge» schön, 
baß ihr« L pp » rot und «arm »arm, nicht, daß ste 
<acht«n. 

Er liebt« diese» W ibi» fchörjk« Körper mit alle« 
Fasern feine« schlichte« Kaabenwefen»; doch daß in 
diesem Leibe eine Seele wohne, die nach der seinen 
rief, um stch durch deren Kraft und Wärme zu höchster 
v lü« und dem Inbegriff aller Srd«nwonn« zu ent-
falten ba« blieb d«m Han« P!rch«im«r v.r böigen, d.t-
gleiche« zu denken war seine Sache nicht. 

»Du wirst mir, mein' ich, eine gute Hausfrau und 
ein fromme» Eh-weib fein", sprach er jetzt und strei-
chelte ihr dunkle» reiche» Haar, wovon ihr Stirn und 
Schläfen feideonxich umrahmt waren. «Schau, alle«, 
wa» ich hab', ist dein wie mein. J h war nun lang' 
g?««g allein und weiß daß e« nicht taugt". 

»Wie stark und mächtig diese Eichen find*, sagte 
Mara und bog den Kopf zurück, um so recht tief i« 
die dunkelgrüne Wölbung Üb:r stch zu schaue«. 

„Sie schützen di» Hau« vor Sturm und Wetter 
und standen schon da. b.vor es erbaut ward. Mein 
Vater sagte, dag mit ihnen daS HauSglück der Pircheimer 
steht und fällt". 

Di! Bolden traten dicht ans HauS he an und 
Mara schaute durch da« breite F-nster in die Stube. 

„Schau, Hin», wa» steht da aus die weiße Wand 
geschrieben?" 

»DeS U'großvaterS Leiblied; nun ja, wir haben» 
immer noch nicht überweißen lasse«". 

„Wie ist die Weis« da»u ?" fragt« Mara, nachdem 
ste die stellenweise arg v rwiicht« Schrift müh am ent-
ziffert hilte. „Da» wär' ein schöaeS Lieb' w.nn man'» 
nur auch stngen könnt«-. » 

„Bist mir ein rechtes Jtinbl Wer wollte solch«» 
alt« Zeug wohl stngen wollen? Äciß doch kein Mensch 
da» Grab bk» Spielmann« rinlen auf dem Kirchhof. 
— J?tzt, Mara, hast b« Hof und Hau« gesehen. Gott 
wall'« l So sang' denn i« der Küche an al» brav« 
Ehewilti«J" 

Da ging Mara an be« Herd und schaff!« unter 
ihre« Mägden al« die Fleißigste, um b.m P-rcheimer 
und seine« Knechten de« MiltagStisch zu bereite«. 

. • 
• * 

Dic junge Pircheimerin ließ ihr Näjtischlein in 
der Unterstube an j ne» Fenster stellen, dessen Rrsch« 
di« halbverwischlen Schriftzü^e zeigte. W.nn st« so «in 
lam in ber weiten, geräumige« Stube faß, versuchte 
sie still stnnenb, manche»m,l die W-ise zu drn Worten 
d-« alte« Splelmanntliebe» zu strde«. Ihr war 1« 
solchen Siunde« oft ö>' und ba rg um» Herz, al» ob 
ste stch nach «twa» sehnen müßte da« ste dennoch fast 
erschreckte, ein Ding, da« st« ganz dunkel ahite, ba« 
ste jcbvch nicht einmal träumen konnte. Denn Mara 
wollte stngen und ihre Seele wolte blühen. Doch w cki« 
keiner ihir» Litde« Weis«. Han« Pircheimer ging s«ia«n 
«-schiften «ach und war ob seiner schönen. arbeitsame« 
Eh,witti« stolz und f,oh D«r IrSunendf.hnsuchivoll« 
Schimmer ihrer Augen blieb ihm frrm> und war für 
ihn nicht da, so wie tt auch die Weis« j-n«» alten 
Liede« niemals suchte. 

Er war ber wohlhabenbste Bü'g-r tn dem blühen 
den uvtersteirifchen Markt« Munnparist und hatt« weit 
und breit das aller schönste Weib, welch«» in all«m und 
j dem seinen Willen tat. Sein kindlich f.ommeS «emlt 
hieß ihn, sich dafür dankbar z« erzeige«, und er tat 
die» auch. Der Kirche schenk,« er gern und reichlich und 
b«ugt« fei« Haupt, so st-lz «r eS sonst Irug, in Demut 
vor jedem Kreuz am Wege. Er hi-lt auf Zucht und 
Ordnung unter feinem HauSgestode und fehlte an k.tnem 
Sonntag in ter Kirche. G horfam ging da stet» Frau 
Mara mit unb mancher B.t«r kam ganz ar» feinrr 
Andacht, wenn er de« Blick zu oft zur sti^betenben 
Pircheimerin hinüb«rfandl« unb aJzulangf, wenn auch 
ganz v.rstodltn, auf bem Ichönen Antlitz mit de« tief 
gesenkte« Augen verwette« ließ. 

hob ste dies« grotzt« dunN«« Auge« ja einmal, 
so quoll e» I« dem just in ihre« Anblick versenkte« 
Manne»herzen heiß auf. Doch iprach ihr Blick «lemal» 
zu irgendeinem Der Schimmer über ihrer «rgn, Titf« 
barg weiterhin «in Schlummernd«». 

Drei I h e währte nunmehr Pircheimer» Ehe und 
war kaum ander» al» am erste« T»g. Hang war gut 
zu seinem W.ibe und dies-« «ahm feine me st k»abe«> 
haft unbeholfene, man<tm>l auch derbstnnlich« Zwlich 
keil al» ein nun eben Vorhandene» hin unb war ihm 
innerlich so weit entfernt wie an bem Tag, ba st« ihm, 
«i« hald.S Kiab noch, augetraut worden war. 

Wul ste gar wenr» in de« Markt hinunterkam, 
pflegte ste auch kein,« U ngang mit de« anber« Bür» 
gciSfrauen und war metrt allein. 

» 
• « 

Der alte R tter Heinrich oben in ber v ste, bet 
Letzte auS bem Stamm^ dkter von Munnparrst, wat 
gestorben Unb seine «rtwe. Frau Ell-abeth, füilte stch 
dem mannigfach« Anforderung«« st«ll«»ben R gimeot 
ihrer gioßes Herrschaft nicht mehr gewichien. Auch 

wollte ste an ihrem LebcnSabeud stch und ihr Gut in 
jener unruhige«, («hinreichen Zeit unter dem Schild« 
eines starke« Schutzherrn wohlgeborgen «isse«. 

So beschieb ste eine» Tage» bie angeichcnften 
Bürger be» Markte» zu sth hinaus unb tat biefea ihce 
Absicht kund, die Hllfte Ihrer V:f|e samt allen Wart-
türmen und Mauern ihre« erlauchten Vettern, den 
Graf«» Hermann und Ulrich von Ei l t , zu übergeben 
nnd stch zu ihrem Ableben nur die zweite, innere Hälft« 
de» ShlosseS vorzubehalten, welch« nach ihrem Tod« 
ebenfall» dem reiche« und stolzen Geschlecht« derer von 
Eilli zufallen sollte. 

Mit langen S.stchter«, ein'ge auch mit mächtige» 
Sorgenfalten aus der Stir«, käme« die trotz be» war» 
me« Seplembertag«» i« umfangreich« Pclz Sck« gehüllte« 
Bürger den Burgberg herunter. 

Auf dem W »e, welcher linkS am Burggiab.» 
entlang zum Eich ck führt«, blieben st« stehe« und hielte« 
im Flüsterton« eine lange Beratung ab. P.rchelmer 
verhielt stch f«hr schweigsam während derselbe«. 

„ J h sag' euch, Richbarn', «ahm er schließlich 
da« Wort, „all euer R:«e« gefällt mir nicht. Ihr 
wollt da insgeheim mit den G.ase« von C l i paklicrc« 
und mit ihnen abmachen, wa» un» zum Nutzen, der 
allen W>tlib ode« in dir V ste aber zum Schade« 
wär«. Ihr wißt ganz gut, daß wir zum Schutz der 
Herrschaft nicht di« erforderlichen Waff-nknechte aus-
bringe« könne« und daß ei« von un» bestellter Burg« 
vogl mchr auf unser Wohlgefallen al» auf j ne» der 
Burgfra« Hedacht wär«, denkt lhr so gut wie ich. Da 
sie mich aber, wie ihr wißt, zum U beibringet von 
Brief und Bo schaft an die Herre« von Ober Cilli au»« 
ersehen hat, so will ich auch «ia treuer Bote fei«; 
«ach R ĉht und Pflicht und ohne Falsch. Dic» ist mein« 
Meinung u?d daneben st hl m«i« Schwert und Gölte» 
Hilfe. Gegen Ucbergriffe unserer Schirmherren könne« 
wir un«, benl' ich, schlitze«, ohn« barum Frau Elisa-
beth zu verkürze«. W m'« so nicht taugt, ber red«. Ich 
«eich« k.inen Schritt von R-cht und W>hrh«it". 

Di« BÜ-g-r wechselten halb erstaunt«, halb «ach» 
denkliche Blicke. Ladwig, der Handelsmann vom Hau« 
am B.unuen nächst b«t Kirche, strich feinen graue« 
Ba:t unb meinte: „Pircheimer, du weißt, wir stnb zu 
schwach, wenn du nicht miltust. Wir haben» gut gemeint 
und Klugheit kann nie schad««. Der Teufel ««iß, we« 
un« bie Grafe« al« Vogt unb Heer« schick n un» wi« 
bie fremde« Söldner stch zu un« verhalte« werde«. 
Du bist der Burg am nächst:«. W «a ste da oben 
etwa» wole«, so bist du der Erste, dem st« in die 
Hoflrut rück-« köciaen. So habe« wir« gemeint". 

„Die Grase« von Cilli stnd keine Straßenräuber 
und werden ba« Unser, beschütze«, nicht aber bar«ach 
greifen", behairte Pirche mer. 

„Gut unb recht; ich hab' gesagt, wa» zu bebeake« 
war*, sprach Ludwig unb wandte stch zum Gehe«. 
„Bestea' halt deine Botschaft, Han«. Geh!« grad au« 
oder schief. Nun «Sott befohlen l " 

DI« Bürger trennte« stch «nd Pircheimer.ging zu 
seinem HauS hinüber. Ludwig schnitt ein «achbenkltch«» 
Gcstcht unb machte schnell« Schritt« berguntit, seinem 
Lade« zu, um biesem nicht noch mehr Z-ii zu entziehen. 

Am nächst.» Morgen ritt Hin« Pircheimer wohl-
gerüstet unb gegürtet auf feinem schöne«, feurige« 
R pven hinaa« nach C'lli, wa auf glüaem Berge die 
viellürmige mächtige Barg der Grafe« Hermaoo und 
Ulrich wriihi« erglänzte, al» Wiege einer schier u«ec-
meßliche« Macht und Größe. 

Uid Hang Pircheim:r hat tu dem höh:«, ge-
täfelte« Rittersaal deS vielstöckige« Palai» von Ober-
Eilli den deih:« stolze« und kluge» Gcafe« gegenüber 
die Bitte der gr«is«« Burgfrau von Mannparist redlich 
vertrete«. Er war einer von denen, die eine fremde 
Sache b.sser zu führen verst-he« al« ihre eigenste. 

Pircheimer hatte ei« weiche» Knabeagemüt; dabei 
konnte er nicht lieben, wo er kübl urteilte, und nicht 
urteile«, wo er lieble. J-der M «sch trägt fei« ver» 
häng«!» in stch unb biefe« äußert stch al« ei« Drang, 
set'« nun im guten ober üblen Sinne, we«« «s gilt, 
bem LebenSfchiff be« rechten Kur» zu gebe«, gleich «inet 
gefährlichen Klipp?, bie, mitten i« b:t Siröm aag auf-
,agenb, ba» Schiff mit u rwiderst hlicher Gewalt a , 
stch reißt. Unb fast alle? Measchenglück muß an solche» 
Klippen sch«it«ra. Auch bem Hin» Pircheimer drohte 
solch eine Klippe. 

I « j «er Zeit kam über Mara oft eine gar feit« 
farne Traurigkeit. Der werbenbe Frühling, ba» frische 
Ärün vor ihrem F-nstet, bie bufienbe« V .llche« im 
Gärtlei« hinterm Haufe, ba« ste selbst angelegt hatt«, 
freuleu ste nicht so wie einst. Ste fang nicht mehr unb 
bachte längst nicht an bie W is« zu be« Urgroßvater« 
Versen im Fenster. Die Welt um ste war voll Sonne«-
schein unb über all ihrem Wesen lagen boch so tiefe 
Schatten. Drüben in ber Heck« am Burgstall lärmte« 
die Finken. Allerwegen jubelnde«, drängende« Leben. 
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Miefe 
G r ö ß t e F a r b e n a u s w a h l ! 

D e r b e s t e S t r u m p f ! 

D i e b i l l i g s t e n P r e i s e ! 

oC. puian 
Celje, presernova ul. 5 

I I I I I I 
S o r t e 1 D i n 5 0 . — 

2 D i n 45.-
3 D i n 40.— 
4 D i n 35.-
5 D i n 25.— 

I I III 
F ü r d ie 

Frühjahrssaison 
e m p f e h l e ich v e r s c h i e d e n e S t r ä u c h e r , 
R o s e n hoch u n d B u s c h , a l le A r t e n 
B l u m e n - , G e m ü s e - u n d S p a r g e l -
p H a n z e n in vo rzüg l i chs t e r Q u a l i t ä t . 

A l o t a X e l e n k o 
O i r t n e r e l . L J n b l j a n a k a cea ta23a . 

Blumensalon: Aleksandrova9. 

Unbeachtet! 
Es ist auf Erd" ein Wesen. 
Wie's solche wenig gibt. 
Das nie mit etwas Bösen 
Das Leben anä'rer trübt ! 

Und dock zum ew'gen Dulden 
Bestimmt Jutch das Geschick, 
Liebt es. ohn' sein Verschulden. 
Bin Leben ohne Glück ! 

Es hat soviel Empfinden 
Drum auch für fremden Schmer:, 
Dass kaum sich wurde finden 
Bin derart suhlend" Herz ! 

Es fühlt in seiner Lage 
Das grosse Erdenleid. 
H"'« jedem Wurm zur Plage 
Ins Dasein wird gestreut. 

Es ist sein keisses Sehnen. 
All' seiner Träume Ziel, 
Bin Wesen zn erkennen. 
Von gleichem Tiefgejiiht! 

Doch muss es unbeachtet 
Des Lebens Wünsche seh'n. 
Denn keine ist, d e trachtet. 
Dieselben zu versteh n. 

So wird es einsam bleiben, 
Gleich einer Nachtigall, 
Die fern dem Menschentreiben 
Sich tode singt vor Qual! 

O möcht das Schicksal geben. 
Dass dieses Sehnsuchtslied 
Ein zartes Mädchenleben 
Pur jenes Herz entschied! 

Sollte sich eine der verehrlichen Leurinnen 
vermöge ihrer anssergewöhnltchen Fein• 
fühligkeit und grenzenlosen Herzensgüte 
eUzu berufen und gewachsen fühlen, die 
LAenswünsch* des Verfassers dieser Zeilen 
TU verwirklichen, so wird sie herzlichst er-
sucht. mit ihm in diesbezügliche Korre-
spondenz zu treten. Gest., nur nicht anonyme 
Zuschrift erbeten unter mFühlendes Leben 
Mr. 32576" an die Verwaltung des Blattes. 

Altmetall© 
Kopfer, Messing, Bronze, Blei, Ziniblech 

Drehspäne l n £ g Aluminium 
Akkumulatoren platte», Bleiasche. Blei-
•chUmm, Eisenguss, kautt jedes Quantum 
und zahlt den höchsten Preis: „Calin' k. d., 

Zagreb, Mandat iiina 1 b. 

Arisches Mädchenbeim 
H e i m g a r d 

in S t . A n d r ä am O s s i a c h e r s e e ( P o s t 
St . R u p r e c h t boi Vi l lach) . G a n z j ä h r . 
A u f e n t h a l t . A n l e i t u n g j u n g e r Mäd-
chen z u m Kochen , K l e i d e r - und 
W ä s c h e n ä h e n usw. , sowie a u c h auf 
W u n s c h U n t e r r i c h t in Musik und 
Male re i . B e s o n d e r s f ü r m u t t e r l o s e 
M ä d c h e n gee igne t . . A u s k u n f t s b l a t t 
kos ten los . — B e s t e E m p f e h l u n g e n . 

Kinderkorbbettchen 
m i t V o r h a n g u n d Mess ings t ange 
p r e i s w e r t zu v e r k a u f e n . Z u bes ich-
t i gen Ton 2 — 4 U h r . P r e ' e r n o r a 

u l i ca 17, I . S tock . K o s s ä r . 

I>ie führende Marke! 
Original französisch« 

E c l a i r - V e r m o r e l 
Peronospora-Spr i t zen 

Generalvertretung u. Niederlage ffir daa 
ganze Königreich 8H8. Reichsortierte« 
Lager in sämtlichen B e s t a n d t e i l e n . 

Elsenhandels u. Warenverkehrs A.-G 
En gros I BÜBOTICA 13. En detail 

E i n l a g c n s t a n d : 
D i n 1 3 , 0 0 0 . 0 0 0 ' — I 

G e g r ü n d e t 
1 9 0 0 I 

G e l d v e r k e h r : 
Din 9 0 . 0 0 0 . 0 0 0 * — 

Spar- und Vorschussverein in Celje 
r eg i s t r i e r t e G e n o s s e n s c h a f t m i t u n b e s c h r ä n k t e r H a f t u n g 

Hranilno in posojilno drustvo v Ce!ju 
r eg i s t r ovana a a d r u g a » n e o m e j e n o zavezo 

im e i g e n e n Hauee :: Glavni t r g Mr. 15 
ü b e r n i m m t 

W Spareinlagen "9t 
g e g e n g ü n s t i g s t e V e r z i n s u n g 

Die Banten- und Invalidensteuer von den Spareinlage»»»»» trügt die Anstalt. 
Gewlbrt Bürgschaft*- und Hypothekar-Darlehen sowie Kontokorrent-
Kredite mit entspreehender Hieherstellung unter des g ü n s t i g s t e n 

B e d i n g t i n g e s . 

Vermietet zur A u f b e w a h r u n g von Wertgegenständen P a n z e r f ä c h e r 
„ S a f t s " . 

< i / u M e t ^ / a n d e tntcA fei ä f f e n meinen ftefen <&zeMH</en 

uncl -JBcAannten anfäöäfioA meinet ty/oAndifjveifeyuny 

naeA STiafUna fteiAÖnfioA ju vcxafiofiiecfen, tufe icA 

cfenAeffen auf diesem 'illetje ein Aetg&oAeO UPeAetvoAf sie. 

JPotfenAey, Ä Qfnif © u p u ö t &>a&t>cAini. 

aufeGold 
u n d G o l d m ü n z e n , B r i l l a n t e n 
u n d P e r l e n zu den h ö c h s t e n 

T a g e s p r e i s e n . 

R. AI moslechier, PreSernon ulica 1. 

Prima Sortenweine 
J a h r g a n g 1924, 1 8 2 5 u n d 1926, 

B u r g u n d e r und R h e i n r i e s l i n g , h a t 

a b z u g e b e n : L e o p o l d S l a w i t s c h , 

W e i n g a r t e n b e s i t z e r , P t u j . 

Bäckermeister 
ledig, in den mittleren fahren, wünscht zum 
Zwecke ehester Heirat und zur Uebernahme 
grösserer, modernst eingerichteter Päckerei 
u. Fletschhauerei, Bekanntschaft mit Fräulein 
oder Witwe mit grösserem Vermögen. Nur 
ernstgemeinte Anträge mit Lichtbild, welches 
retourniert wird, unter ,Frühling 32590" 

an die Verwaltung der Cillier Zeitung. 

M aschinschreib-
• arbeiten • 

übernimmt 
Frau F a n n i B l e c h i n g e r , 

Levstikova ulica Nr. 1. 
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S p e z c r e l - und K o l o n 1 a l w ä r e n, X 
besonders aber K a f f e e , weil täglioh frisch * 
gebrannt, kaufen Sie am besten bei der F i rma 

Celje , G I R V I I I trg Mr. 3 
T e l e p h o n H r . 3 4 

Danksagnng. 
A u s s e r s t a n d e , j e d e m e i n z e l n d a n k e n zu k ö n n e n 

f ü r d ie i nn ige T e i l n a h m e , w e l c h e u n s w ä h r e n d d e r K r a n k -
hei t u n d an läs s l i ch d e s s c h m e r z l i c h e n V e r l u s t e s u n s e r e r 
l i eben g u t e n G a t t i n , b e z w . M u t t e r , S c h w e s t e r , ^Tochter 
u n d S c h w i e g e r t o c h t e r , d e r F r a u 

Marie Berna 
zute i l w u r d e n , sowie f ü r d i e ü b e r a u s zah l r e i che B e -
t e i l i gung a m L e i c h e n b e g ä n g n i s s e u n d d ie schönen K r a n z -
u n d B l u m e n s p e n d e n , s a g e n wir a l len l ieben t e i l n e h m e n d e n 
F r e u n d e n u n d B e k a n n t e n , ganz besonde r s de r F r e i w i l l i g e n 
F e u e r w e h r Ce l j e f ü r d ie e h r e n d e B e g l e i t u n g z u r l e t z t e n 
R u h e s t ä t t e u n s e r e n h e r z i n n i g s t e n D a n k . 

C e l j e , im M ä r z 1927. 

Familien Berna-Rataj. 
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Oigtntfwtr, fixrautflfbtr »ad Schriftleiters Fra», Schauer w Celje. — Druck und Terlaa? Bereiatbuchdr»ck««i „driejc" tn C-Ü«. 
g%r sie Druckerei oertmtroortUch • ®uio tchibio m &«>)«. 


